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Inland. 

Berlin, 30. Oct. — Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem regierenden Grafen zu Stol⸗ 

erg⸗Stolberg den St. Johanniter-Orden zu ver⸗ 
leihen; den Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Bock zu Inſter⸗ 
urg zum Tribunals⸗Rath bei dem Tribunal zu Königs⸗ 
erg zu ernennen; und den Forſt⸗Inſpektoren Frieſe 
zu Elſterwerda, Stubenrauch zu Bromberg, Stein 
v. Kaminsky zu Inſterburg, Meyer zu Johannis⸗ 
burg und v. Gayl zu Torgelow den Charakter als 
Forſtmeiſter beizulegen. 

Se. Excellenz der General der Infanterie und kom⸗ 
mandirende General des 7ten Armee⸗Corps, v. Pfuel, 
iſt nach Münſter, und der Kammerherr, außerordentliche 

eſandte und bevollmächtigte Minifter am königl. däni⸗ 
ſchen Hofe, Fehr. Schoultz v. Aſcheraden, nach 
Neu⸗Strelitz abgegangen. 

+ Schreiben aus Berlin, 29. October. — In 

eſen Tagen brachte uns eine ganze Reihe von deutſchen 

lättern die in ihrer Abfaſſung überall ziemlich gleich 
lautende Nachricht von dem Coloniſationsplane auf der 
osquito⸗Küſte und der daran betheiligten Wirkſamkeit 

eines Dr. Schulte. Wenn nun auch jene Blätter nicht 
ſämmtlich die bezüglichen Artikel aus einer Feder, ſon⸗ 
dern vielleicht in drei bis vier verſchiedenen Handſchrif⸗ 

ten erhielten, ſo bürgt doch wenigſtens ihre übereinſtim⸗ 
mende Abfaſſung, das gleichmäßige Hervorheben gewiſ⸗ 

ſer Einfälle und beſonders die ſchlecht verſteckte Abſicht, 
jener genannten Perſon durch das Cotonifationsproject 
eine Art Poſtament zu verſchaffen, dafür, daß hier nur 

die Induſttie eines Kopfes und mehrerer Hände thätig 
geweſen iſt. Wir finden in einem ſolchen Verfahren 
nach feiner formellen Seite hin nichts Auffallendes oder 
Anſtößiges, nur ſind wir der Meinung, daß diejenigen 
lätter, welche ſo gleichlautende Berichte erhalten — 
dieſe ſcheinen aber immer mehr Ausdehnung zu ge⸗ 
winnen — beſſer und billiger bedient würden, wenn hier 
ein Inſtitut für lithographirte Correſpondenzen ähnlich 
wie in Paris begründet würde und ſie durch daſſelbe 
die Tagesneuigkeiten bezögen. Dieß mag nun auf ſich 
beruhen, Eine ganz andere Frage aber, die durch jene 
übereinſtimmenden Berichte entwickelt oder vielmehr ver⸗ 
wiert wird, betrifft den Coloniſationsplan auf der Mos⸗ 
PaitosKüfte, Seit einigen Jahren graſſiren bekanntlich 
in deutſchen Blättern wahre Coloniſations⸗Fieber. Ganz 
nahe glaubte man ſich der Ausführung eines ſolchen 
Planes vor etwa zwei bis drei Jahren ſchon, als das 
ace e maritimen Partei in Deutſchland durch alle 
Gauen: Warrekaup, Warrekauri ertönte. Man blieb 
aber auf dem Binnenſande ſizen und die ChatamzInfeln 
liegen ohne deutſche Coloniſten noch heute im Octan. 


In der Verzweiflung, wie es ſchien, griff ein deutſcher 


Seeheld zu Lande darauf n 
— deurfehe Colonie ach der Karte und entdeckte 
— ee . er unnahbare Terra del 
uego. Der all t b 
und zerronnen. Jetzt iſt nun die Mosauitoefife gr 
den Coloniſationsſchild we enn wir uns et: 
lauben, hierüber ein Wort mitzulprechen, ſo geſchieht es, 
weil wir ernſtlich die Begründung einer deutſchen See⸗ 
macht und der davon erſt abhängigen Colonialerwerbung 
wünſchen. Wie es ſich nun mit dem neuen in Anz 
tegung gebrachten Plane in Wieklichtett verhalten mag, 
das zu beurtheilen iſt vorerſ. nicht thunlich, weil darüber 
nichts Zuverläſſiges, Authentiſches bekannt geworden iſt. 
as die erwähnten Berichte betrifft, fo ſchweifen fie 
ſo ins Blaue, Nebelhafte, ſind ſo ganz nur darauf berech⸗ 
net, der oben genannten Perſon Hintergrund und Be⸗ 


deutung zu geben, daß 
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Projecte leichter Schaden zufügen als daſſelbe unters 
ſtützen dürften. Bei der heutigen Stellung der See⸗ 
mächte, die jeden Schritt Deutſchlands auf der Bahn 
feiner Handelsentwicklung mit eiferſüchtigen Blicken über⸗ 
wachen, bei der noch ſo mangelhaften Lage der deut⸗ 
ſchen Seeſchifffahrt iſt es eine doppelt und dreifach 
ſchwierige Aufgabe für unſer Vaterland, Coloniebeſitz 
zu erwerben. Es geht den Deutſchen damit wie dem 
Poeten bei der Vertheilung der irdiſchen Güter. Sie 
haben ſich ſo lange mit dem Beſitz ihres Gedanken⸗ 
reichthums getröſtet, daß ſie ſich nach und nach völlig 
daran gewöhnt haben, zufrieden zu ſein, wenn ſie nur 
dies oder jenes in Gedanken beſäßen. Die Mosgquito⸗ 
Küſte nun ſoll ein Punkt werden, wo der Gedanke 
in Wirklichkeit umſchlägt. Wie bringt dies der er⸗ 
wähnte Zeitungsbericht zu Stande? Man höre das 
Kunſtſtück: „Die Lande, welche der verſtorbene Mosquito⸗ 
König beherrſchte, haben ungefähr die Größe des Kö⸗ 
nigreichs Bayern mit nur 6 — 7000 Bewohnern. Im 
Central⸗Amerika gelegen haben ſie den ganzen atlanti⸗ 
ſchen Ocean vor ſich, die großen und kleinen Antillen, 
die Bahama ⸗Inſeln, Mexiko und die reichen Geſtade 
Nord: Amerikas, Der verſtorbene Mosquito⸗König hat 
einem Engländer eine große Strecke Landes geſchenkt, 
welche wahrſcheinlich von der neu zu begrün⸗ 
denden deutſchen Seeſchifffahrts⸗Geſellſchaft (eine Er: 
findung des Hrn. Dr, Firmenich, der aber darauf noch 
kein Patent erhalten hat) zunächſt gekauft wird, um 
dort den erſten überſeeiſchen Centralpunkt für eine 
Art oſtindiſcher Compagnie Deutſchlands (Fe fängt 
alſo nach deutſcher Weiſe mit dem Entgegengeſetzten, in 
Weſtindien an) zu gründen.“ Wir haben von den an⸗ 
geführten Worten nur einige unterſtrichen und glauben 
damit zu ihrer Erläuterung genug gethan zu haben; 
denn für Leute, welche ſich für ſolche Gegenſtände in⸗ 
tereſſiren, wäre jedes Wort unnütz, da die Sinnverwir⸗ 
rung aus dem Angeführten von ſelbſt hervortritt. Wenn 
ſolche Phraſen etwa in der Berliner Staffette ſtänden, 
ſo könnte man dies gelten laſſen und ſie für Einfälle 
von Bruder Nante hinnehmen. Wie aber eine deut⸗ 
ſche Zeitung fo gutmüthig iſt, dieſe Faſeleien abzudrucken, 
iſt nicht recht erſichtlich. Die Fäden der Marionet⸗ 
ten aber, welche das Stück von der Mosquito⸗ 
Küſte aufführen, leitet, wie ſchon vorhin erwähnt wor⸗ 
den, zweifelsohne ein Dr. Schulte, von dem es in der 
angezogenen Correſpondenz heißt, „daß er um des Prin⸗ 
zips willen, welches die Aufhebung der Rheiniſchen Zei⸗ 
tung der Regierung zur Nothwendigkeit machte, viele 
Opfer bringen mußte“ und der nun, wie es ſcheint, als 
Troſtmittel für feine Verluſte, die Erlaubniß zur Heraus⸗ 
gabe eines Blattes in Köln erhalten habe. Es iſt air 
früher derſelbe Dr. Schulte von denſelben Federn, wie 
jetzt, mit der Rheiniſchen Zeitung in Verbindung ge⸗ 
bracht. Wie wir aber aus glaubwürdigſter Quelle ver⸗ 
nehmen, hat er nie und in keiner Weiſe mit derſelben 
in irgend einer Berührung geſtanden. Es exiſtirte vor 
der Rheiniſchen Zeitung in Köln eine ſogenannte „allge⸗ 
meine cheinifche Zeitung“, von welcher der ſezige Re⸗ 
dacteur der Elberfelderin, Dr. Rave, Conceſſion beſaß 
und die Redaction führte. Das er zu dieſem in Be⸗ 
ziehungen geſtanden hat, mag ſeine Richtigkeit haben. 
Dr. Schule ſcheint den Spuren ſeines rheiniſchen Lands⸗ 
mannes, Hofrath Rouſſeau, nach Berlin gefolgt zu fein, 


* reiben aus Berlin, 29. October. (Ge⸗ 
ieee VI. Metalle und metallurgiſche Ar⸗ 
beiten. Fortſ) Beſonders reichhaltig war die Eiſen⸗ 
gießerel auf unſerer Ausſtellung vertreten; von den maſ⸗ 
ſenhaften Maſchinenſtücken und großartigen Verzierungen 
bis zu den ſubtilſten und kunſtvollſten Luxusgegenſtänden. 
welche letztere bekanntlich eine Art Berliner Artikel ge⸗ 
worden ſind und in den fernſten Gegenden eine geſuchte 
Waare bilden. Aber nicht bloß Preußen bewies durch 
ſeine Einſendungen den hohen Grad in der Entwickelung 
dieſer Induſtrie, ſondern auch aus verſchiedenen andern 

Staaten, wie aus Sachſen, Württemberg, Braunſchweig, 
Kurheſſen u. a. war die Ausſtellung mit ausgezeichneten 
Proben der Eiſenguß⸗Fabrikation beſchickt. In den eis 

gentlichen Kunſtartikeln zeichneten ſich vor allen die Pro⸗ 
ben der hieſigen königl. Eiſengießerei aus (159); ſie lie⸗ 


ſie einem ernſtlich gemeinten ferte Stücke von ſo vollendeter Arbeit, daß auch der be⸗ 
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reitwilligſte Tadler Nichts daran auszuſetzen fand. In feinen ſo⸗ 
wohl, als in groben Gußwaartn leiſtet auch das hieſige 
Etabliſſement von Lehmann (149) Treffliches, wie die 
ausgeſtellten Muſter bewieſen. Aehnliches läßt ſich von 
Devaranne (163) in Berlin ſagen, der auch beſonders 
durch ſehr ſchöne und zweckmäßige Zinkgußwaaren allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit erregte. Verſchiedenartige Eiſen⸗ 
gußwaaren waren noch ausgeſtellt von Egells (154) in 
Berlin, von der Stolberg⸗Wernigerodeſchen Faktorei in 
Ilſenburg (772), von der Sapnerhütte (1205) bei Coblenz, 
deren Arbeiten aber theilweiſe gerade keinen Beifall fan⸗ 
den. Dieſen bisher aufgeführten Artikeln der Eiſenfa⸗ 
brikation reihten ſich die Arbeiten der Schloſſer mit vol⸗ 
ler Berechtigung auf Ebenbürtigkeit an. Die aus den 
verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands eingeſchickten Ar⸗ 
beiten, wie z. B. aus Königsberg, Aachen, Prag dc. 
zeigen, daß dieſer Zweig der Jnduſtrie in Deutſchland 
zu großer Vollkommenheit gebracht worden. Man ſah 
die ſchönſten und zweckmäßigſten Werke und das Eiſen 
ſo vortrefflich polirt, daß man es mit Stahl verwech⸗ 
ſeln konnte. An hundert Arten von Sicherheitsſchlöſſern 
hatte es der Erfindungsgeiſt nicht fehlen laſſen und an 
den ausgeſtellten ſichern Geldkaſten mußten Rentiers und 
Bankiers eine wahre Herzensfreude haben, wenn ſie 
an ihre Füllung dachten. Feuerfeſte Spinden zogen be⸗ 
ſonders die Neugierde auf ſich; es waren mehrere pracht⸗ 
voll gearbeitete Exemplare ausgeſtellt. Die kleineren 
Metallwaaren, von den Steck- und Nähnadeln bis zu 


den Werkzeugen der verſchiedenen Handwerker nakmam 
eins wrfshtlugen ůuum Der Aus ellung ein; unter den 


letzteren zeichneten ſich wieder die Remſcheider Fabrikate 
beſonders vortheilhaft aus. Verhaͤltnißmäßig reichliche 
Einſendungen von Klemptnerwaaren waren unter den 
vorigen mit ausgeſtellt; beſonders hatte ſich der Kunſt⸗ 
fleiß hier auf Vogelbauer gewendet; daneben behaupte⸗ 
ten natürlich ihr Recht die Theekeſſel und Kaffeemaſchi⸗ 
nen, unter welchen man mit Dampf⸗Apparat als neue 
Erſindung auftrat. In der Broncefabrikation hat un⸗ 
ſere Ausſtellung alles nur Mögliche geleiſtet, ohne jedoch 
den franz. Arbeiten dieſer Art etwas Gleiches an die 
Seiten ſetzen zu können. Wir wollen uns hier nicht 
auf die Urſachen des Unterſchiedes einlaſſen; vielmehr 
glauben wir, daß gerade in dieſer Induſtrie noch am 
Leichteſten ein Nachſtehen hinter fremden Erzeugniſſen 
erträglich gefunden werden mag. Hier könnte vielleicht 
ohne Beläftigung der eigentlichen Volksmaſſe ein noch 
höherer Zoll als der ſchon beſtehende der einyeimifchen 
Bronze zur Hülfe kommen; dieſer Induſtriezweig war 
von etwa 20 Ausſtellern vertreten. An die Broncewaa⸗ 
ren ſchloſſen ſich auch raumlich in der Ausſtellung die 
Gold⸗ und Silberwaaren, fo wie die ſogenannten Bijsu⸗ 
terien an. Hier ſoll ſich die Achillesferſe unſerer Aus⸗ 
ſtellung befinden, wenn man fie mit der franzöſiſchen 
vergleichen wollte; weder an Reichthum noch an Ge⸗ 
ſchmack und Eleganz ließe ſich das hier Ausgeſtellte mit 
den franz. Productionen vergleichen. Wenn die Be⸗ 
hauptung begründet und gerecht wäre, immerhin könnte 
man ſich dieſen Mangel noch am Leichteſten gefallen 
laſſen, aber er ſcheint auch nicht einmal thatſächlich zu 
beſtehen. Daß im Mittelpunkt eines blühenden 
Reichs von 36 Mill. Menſchen mehr Gold⸗ und Sil⸗ 
berwaaren ſich finden mögen, darin mehr Luxus herefcht, 
als in einem Lande, wo dieſer Luxus, dieſer Reichthum 
in mehrere n dreißig Punkten vertheilt und zugleich concentrirt 
iſt, bedarf nicht des Beweiſes. Wenn deutſche Gold: und 
Silberarbeit nicht die franzöſiſche Eleganz ſich angeeig⸗ 
net hat, wie ſie es denn noch nie gethan auch in den 
frühern Zeiten, als es noch wirkliche Goldſchmiede in 
Deutſchland gab, ſo trat ſie dafür mit Gediegenheit, 
claſſiſchem Geſchmack und ſorgfältiger Ausarbeitung auf. 
Und dieſe Eigenſchaften laſſen ſich auch ohne Ueber⸗ 
ſchätzung und Eitelkeit den zur Ausſtellung gebrachten 
Gold: und Silderwaaren meiſtentheils zuſchreiben. 
(Schluß folgt.) 
(Tr. 3.) Schon im Frühjahr tauchte hier die Nach⸗ 
richt wieder auf, daß unſerem Könige ein weiteres Ar⸗ 
rondiſſement auf der Oſtſeite des Regierungsbezirks Trier, 
der auf dieſelbe Weiſe zu dem Kreiſe St. Wendel ge⸗ 
kommen iſt, angetragen ſei. Die ſchon früher erwartete 
und nun ſtattſindende Anweſenheit des Großherzogs ar 
Oldendurg giebt dieſem Gerücht neue Nahrung, un 
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wenn wir weit davon find, es verbürgen zu wollen, ſo Theile des Publikums bereits bekannt aus feiner eben⸗ 


halten wir doch die Sache keineswegs für unwahrſcheinlich. falls in Leipzig erſcheinenden „Deutschen Monatsſchrift 
(Magd. 3.) In den Berliner Berichten über den für Literatur und öffentliches Leden“, die den beiten 
Tſchech hat eine Aeußerung deſſelben, die er gethan Schriften dieſer Gattung unbedingt beige zählt werden 


haben ſollte, als ihm das Urtheil mitgetheilt wurde. muß. „Der Herold“ unterſcheidet ſich von der letzten 


und in der die Anführun J einer Bibelſtelle fo viel Auf- beſonders dadurch, daß er aus der Menge von Zeitfra⸗ 


ſehen erregte, die Runde durch alle Blätter gemacht gen, die ihrer Löſung entgegenſtreben, gerade für eine der 


und wegen ihrer Frechheit viel Staunen erregt; jetzt wichtigſten, nämlich für die Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
ſoll es ſich herausgeſtellt haben, daß der Tſchech dieſe lichkeit des Gerichtsweſens, die Arena öffnet und die⸗ 
Aeußerung gar nicht gethan hat und der Correſpondent, ſelbe beſonders vom praktiſchen Standpunkte aus zu bes 
welcher dieſelbe zuerſt mitgetheilt hat, befindet ſich des⸗ leuchten ſucht. Es iſt dies ei Gegenſtand, der abge⸗ 
halb in Unterſuchungshaft. Da die Mittheilungen die⸗ ſehen von jeder Verfaſſung für alle Staatsbürger von 
ſes Mannes, die aus verſchiedenen Geſichtspunkten, je hoher Bedeutung iſt; ja wir halten Erörterungen gerade 
nach dem Bedarf des Blattes, für das ſie beſtimmt über dieſe in unſerer Zeit immer mehr hervortretenden 


in Böhmen, einem der Garniſonplätze des "Kavallerie: 
Regiments, zu welchem der Prinz, der früher in Ungarn 
ſtand, verſetzt wurde. Daß zu dieſer Verſetzung aber 
ein Begegniß Anlaß gegeben, das, wie zur Zeit erzählt 
wurde, der Prinz mit einem ungariſchen Magnaten ge⸗ 
habt und das einen blutigen Ausgang nahm, — dieſer 
a Angabe wird jetzt mit Beſtimmtheit von gemeinhin wohl 
unterrichteten Perſonen widerſprochen. Mit jenem An 
laß dagegen ſoll es ſich etwa, wie folgt, verhalten: Hu⸗ 
ſaren vom Regimente, bei welchem der Prinz eine Es⸗ 
cadron kommandirte, geriethen in einer Schenke in 
Raufhändel mit ebendaſelbſt anweſenden ungariſchen Edel“ 
leuten, deren es bekanntlich in dem Königreiche eine 
überſchwengliche Menge giebt, die durch Bildung und 


waren, abgefaßt wurden, ſich eine gewiſſe Berühmtheit 
erworben hatten, und da der wohlbekannte Verfaſſer 
ſich einer Art von Bedeutung erfreute, und aus frühe⸗ 
rer Zeit her mit manchen Dingen und Verhältniſſen 
genau bekannt war, ſo wird dieſer Vorfall natürlich 
lebhaft beſprochen. ; 
Von der Spree, 23. Octbr. (Düff. Z.) Die jetzt 
ſich häufenden Nachrichten von einer bevorſtehenden Aen⸗ 


derung im Miniſterium des Geiſtlichen beruhen, nicht 


auf bloßen Gerüchten, ſie ſind vielmehr das Ergebniß 


einer die Verhältniſſe genau und ſcharf auffaſſenden Beob⸗ 
achtung. Es iſt dabei n 


icht bloß von Perſonen die 
Rede; dieſe können bei uns nur in ſo fern in Betracht 
kommen, als ſie Träger und Repräſentanten einer deut⸗ 
lich ausgeprägten Richtung ſind; es handelt ſich hier um 
die Realiſirung einer Sache, welche ſich in der letzten 
Zeit als eine Nothwendigkeit herausgeſtellt hat. Die 
Vereinigung ſo verſchiedenartiger Gegenſtände in ein 
Miniſterium hat ſich als unpraktiſch bewieſen. Das geiſt⸗ 
liche Miniſterium umſchließt bekanntlich außer den die 
Kirche betreffenden Gegenſtänden, noch die weiten Bran⸗ 
chen der Wiſſenſchaft und der Kunſt. Während nun 
die Kirche es nur, wenn es, ſo zu ſagen, erlaubt iſt, 
mit conſervativen Prinzipien zu thun hat, beſteht das 
Leben der Wiſſenſchaft in dem Fortentwickeln, in dem 
Fortſchritt; ohne denſelben iſt fie undankbar. Hieraus 
ergiebt ſich nun ein Widerſtreit, der zu bekannt iſt, als 
daß wir nöthig hätten, auf ihn näher einzugehen. Dieſe 
ſich wider ſprechenden Gegenſtände fo vereinigt, machen 
einen Konflict unvermeidlich; der Konflict iſt da und ihm 
kann nur durch eine Trennung Einhalt gethan werden. 
Dieſe Trennung iſt es, welche wir zu erwarten haben; 


auch in ſoweit es hier auf die Stellung ankommt, wel⸗ 
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wieder ein anderes Miniſterium zu bilden. Wenn nun 


bei ſolchen Veränderungen nach Namen gefragt wird, 
ſo fehlen auch die keineswegs. Hr. Bun ſen oder Falls 


derſelbe auch unter ſolchen Umſtänden die Leitung der geiſtlichen 
Angelegenheiten ablehnen ſollte, Hr. v. Voß wird als 
Miniſter des Kultus bezeichnet, während Alex. v. Hum⸗ 
boldt das Miniſterium der Kunſt und Wiſſenſchaft 
übernehmen ſoll; dieſer berühmte Gelehrte wünſcht ins 
deſſen nicht, ſich einer ſo bedeutenden Laſt zu unterziehen 
und ſoll den Geh. Rath Böckh dazu gehörigen Orts 
vorgeſchlagen haben. 

Köln, 26. October. (Voſſ. 3.) Obſchon bis zur 
Eröffnung des Provinzial⸗Landtages noch ein ziemlicher 
Zeitraum verfließen muß, ſo wird doch in manchen Krei⸗ 
ſen ſchon pon demſelben geſprochen und ein oder der 
andere Antrag in der Stille vorbereitet. Nach Allem, 
was darüber verlautet, ſcheint hervorzugehen, daß dieſe 
Anträge wohl nicht den Fortſchritt, nicht das Licht des 
Jahrhunderts bezwecken ſollen, ſondern gerade das Ge⸗ 
gentheil, daß die ultramontane Partei durch neuere De⸗ 
monſtration ſich fe geſtärkt hat, oder ſich wenigſtens fo 
geſtärkt wähnt, daß ſie mit offener Stirn hervortreten 
kann, ihre Forderungen einzureichen. Errichtung von 
Mönchs⸗ und Nonnenklöſtern, Einführung der Jeſuiten 
u. f w. könnten vielleicht bald an derſelden Stelle zur 
Sprache kommen, wo man vor Kurzem noch über Jn⸗ 
ation und Preßfreiheit abſtimmte. Es iſt 
fh ande einen freiſinnigen Mittelftand 
bin har ke lassen, eee Menſchenverſtande bis da⸗ 
fer ſelten kräftig werteggen eden ſo wahr auch, daß dies 
war vorm Jahre noch entzüce e de eee 
Verſittlichung, welchen die ge über den Fortſchritt der 
fie die Häufer d Profit aa bezweckte, indem 
Nachbarſtädten aufhob, leider aber 155 wie in andern 
gelehrt, daß ſich die Sitten dab, a Erfahrung 
ben, ja daß im Gegentheile die Opfer der gebeffene ha⸗ 
häufiger fallen, daß die Luſtſeuche ſich in der Leidenſchaft 
in ihren Erſcheinungen mehr als verdreifacht T. Zelt 
dieſen Erfahrungen dürfte die Regierung wohl we 
an Strenge den alten Kato nicht übertreffen wollen, 
um durch Kontrole größerem Uebel vorbeugen zu können. 


Breslau, 30. October. — Es liegt uns das 
Probeblatt einer neuen Zeitſchrift vor, die von Carl 
Biedermann unter dem Titel: „Der Herold, eine 
Wochenſchrift für Politik, Literatur und öffentliches 
Gerichtsverfahren“ in Leipzig ſeit dem 1. October 
herausgegeben wird. Die politiſche Geſinnung und das 
publiciſtiſche Talent des Herausgebers iſt einem großen 


0 Iaganhaisam 
des Kultus und beſonders für Kunſt und Wiſſenſchaft 


Gegenſätze, wie: öffentliches und geheimes Gerichtsver⸗ Vermögen der unterſten Volksklaſſe in andern Ländern 
fahren, Cenſur und Preßfreiheit, Theilnahme der Bür- gleichſtehen und die, an Zahl den Huſaren überlegen, den 
ger an der Geſetzgebung und Ausſchließung derſelben, Kampfplatz behaupteten. Dieſe nun, wahrſcheinlich im 
Lehrfreiheit und Lehrzwang u. ſ. w. für bei Weitem Gefühl ihres Rechts, eilten nach der Kaſerne, Mann⸗ 
wichtiger, als den unerquicklichen Steeit über die Vor- ſchaften herbeizuholen, um die Edelleute zu verhaften, di 
züge dieſer oder jener beſtimmt ausgeprägten Verſaſ⸗ ſichſjedoch bereits entfernt hatten. Auf dem Heimwege vol 
| ung: Denn die letztere bleibt immer auf dem Papiere der Stadt von den Huſaren eingeholt, widerſetzten ſich 
und jeder Veränderung unterworfen, wenn nicht die die Edelleute ihrer Haftnahme, was Erſtere veranlaßte, 
Garantieen einer größern Selbſiſtändigkeit und freiern von ihren Säbeln einen andern als den ihnen ausdrück' 
Bewegung der Staatsbürger dieſen ſelber zum klaren lich für den Fall geſtatteten Gebrauch zu machen, d. ir 
und deutlichen Bewußtſein gebracht worden find, Zu ſcharf einzuhauen. In Folge dieſes Vorfalls nun wär 
dieſen Garantien aber gehört insbeſondere das öffent⸗ Prinz Moritz von Naſſau zu einer dreimonatlichen Arreſt⸗ 
liche Gerichts verfahren — und dafür ſchafft „der Hetorbe | ſtrafe, die er im Palaſte des Erzherzogs Carl, Gemahls 
unter der Rubrik „Gerichtszeitung“ die faſt die Hälfte | feiner verewigten Tante, beſtand, kriegsgerichtlich verur 
der in großem engliſchen oder amerikaniſchen Format theilt und hiernächſt deſſen Verſetzung in vorgedachter 
erſcheinenden Zeitſchrift einnimmt, ein Organ, das wir Weiſe verfügt worden. # 
nach der erſten gegebenen Probe allen unfern Leſern an⸗ Darmſtadt, 26, October. — Das heute erſchienene 
gelegentlich empfehlen. „Die Gegner des öffentlich⸗ Reg.⸗Blatt Nr. 32 enthält ein Gr. Edict, wodurch 
mündlichen Rechts verfahrens“, — ſagt der Herausgeber“ die Eröffnung des Landtags auf den 2. Dechr. l. J. 
— ‚verweilen die Frage über deſſen Werth lediglich feſtgeſetzt iſt. 75 
auf den Boden praktiſcher Erfahrung und verſichern, Aus dem Naſſauiſchen, 25. Octobet. (F. J.) 
daß hier die Gründe, welche auf der Rednerbühne, In unſerm Herzogtum hatte geraume Zeit hindurch, 
in der Zeitungspreſſe, in den Schriften der bewähr⸗ wie auch wohl anderwärts, bei der katholiſchen Kirche 
teſten Männer, eines Feuerbach, Grolmann, Puchta die laxere Praxis beſtanden, daß der zu Beichte ſitzende 
u. ſ. w. ſo vollklingend ſich geltend machten, ihre Geiſtliche Perſonen von ſonſt notoriſch unbeſcholtenem 
Widerlegung fänden. — Dieſen letzten Schlupfwin⸗ Lebenswandel die Abſolution in Folge eines von ihnen 
kel der Heimlichkeit den Freunden derſelben zu neh⸗ im Allgemeinen abgelegten Sündenbekenntniſſes ertheiltt: 
men, iſt der Zweck der „Gerichtszeitung“, indem wir Zur jüngſten Epoche jedoch, namentlich ſeit der Epiſode 
darin fort und fort aus den Verhandlungen derjenigen der Pilgerfahrten zum heiligen Rock nach Trier, wobei 
deutſchen Gerichtshöfe, bei welchen Oeffentlichkeit und ſich bekanntlich die katholiſche Bevölkerung Naſſaus ſeht 
Mündlichkeit eingeführt iſt oder noch eingeführt werden | zahlreich betheiligte, iſt eine ſtrengere Praxis eingetreten, 
wird, belangreiche Beiſpiele wahrheitsgetreu mittheilen, indem die Abſolution allererſt nach Ablegung eines über 
den Eindruck, welchen die Sitzung auf die Betheiligten alle Einzelnheiten ſich erſtreckenden Bekenntniſſes dem 
und das Publikum macht, dem Leſer vergegenwärtigen gläubigen Beichtkinde gewährt wird. Auf deshal 
and ihm hierdurch die Elemente zu einem auf prak⸗ biges Befragen nun ſoll in mehreren conereten Fällen 
tiſche Erfahrung begründete Urtheile über das öf- die unumwundene Erklärung erfolgt ſein, man habe in 
ſentlich⸗ mündliche Gerichtsverfahren und die damit zu⸗ dem Betreff ſtrengere, von Rom ausgegangene Befehle 
ſammenhängenden Einrichtungen, wie z. B. das Ge⸗ durch die vorgeſetzten geiſtlichen Behörden zugefertigt er⸗ 
ſchwornengericht, die Staatsanwaltſchaft, die Handels⸗ halten. Ohne Zweifel wird mit der Wiedereinführung 
und Gewerbsgerichte u. ſ. w. an die Hand geben.“ dieſer ſtrengen, allein ſchon gewiſſermaßen antiquirten 
Der erſte Aufſatz giebt eine allgemeine faßliche Darfte | Obſervanz ein wahrhaft religiöſer, implicit ſittlicher Zweck 
lung dieſes Strafverfahrens nach dem rhein iſch⸗franzö⸗ verfolgt; ob derſelbe aber auf dem Wege zu erreichen, 
ſiſchen Recht. Es wäre zu wünſchen, daß unfere Zei⸗ vielleicht ſogar in manchen Fällen ein gegentheiliges Re⸗ 
tungen im Allgemeinen mehr didaktiſch verführen; ſie ſultat herbeigerufen werden möchte, dies zu enſcheiden, 
ſetzen zu viele Kenntniſſe bei ihren Leſern voraus, ſoll⸗ nehmen ſelbſt aufrichtige Katholiken nſtand. 
ten aber bedenken, daß eine große Zahl der letztern nicht Vom Main, 24. Detbr (Düſſ. Z.) Vorläuſigen 
weiß, was denn eigentlich unter öffentlichem Gerichts⸗ Benachrichtigungen aus Kaſſel zufolge, ſoll das vom dor 
verfahren oder unter Preßfreiheit u. ſ. w. zu verſtehen tigen Oberappellationsgericht in dem gegen Profeſſet 
ſei. Wie viele mag es geben, die nicht einmal die Jocdan zu Marburg bei demſelben zur Entſcheidung 
Verfaſſung ihres Landes kennen. Hier iſt den Zeitun⸗ vorliegenden Kriminalprozeß abgegebene Erkenntniß 
gen ein Feld gegeden, das noch viel zu wenig bebaut Freiſprechung von der Inſtanz lauten. Bekannt⸗ 
iſt. — An dieſe unterrichtenden Bemerkungen ſchließt lich ward Jordan vom Marburger Obergerichte, auf den 
ſich nun ein praktiſches Beiſpiel, nämlich die Anklage Grund von Indicienbeweiſen, zu einer 5jährigen Feſtungs⸗ 


— eine Verhanblung, bei welcher die meiſten der zur 


beabſichtigten Advokatenverſammlung nach Mainz ge⸗ 


kommenen Rechtsgelehrten anweſend waren. — Eine 


auf Tödtung eines neugebornen Liedes, verhandelt vor 
dem Aſſiſenhof zu Mainz am 17. und 18. Juli 1844 


ſtrafe verurtheilt; ſohin hätte denn jene Gerichtsſtelle 
dieſe Beweiſe nicht für zureichend erachtet, um dar 

ein Strafurtheil zu begründen, ohne deshalb des Inkul⸗ 
paten Rechtfertigung für genügend zu erachten, ihn von 
jedem Verdacht der Schuld — Mitwiſſenſchaft um hoch⸗ 


zweite Rubrik des Herolds: „Zeitungenſchau“ ſoll einer verrätheriſche Plane, ohne davon die Anzeige gemacht zn 
Seits denjenigen Theil des politiſch gebildeten Publi⸗ haben — frei zu ſprechen. Vielmehr ſchwebt, in GM 
kums, welchem es an Zeit und Gelegenheit fehlt, eine mäßheit der beregten Erkenntniß⸗Formel noch imme! 
größere Auswahl von Zeitungen regelmäßig zu durch⸗ das Demötles⸗Schwert einer abermaligen Prozeß 
leſen, durch Auszüge aus den wichtigen leitenden Ar⸗ ſirung über Jordans Haupt. den wiederum zu 
tikeln eine fortlaufende Ueberſicht der Hauptrichtungen Haft und Unterſuchung zu ziehen die Auffindung 
der Tagespreſſe gewähren — anderer Seits über die eines neuen Bewelsmittels der Schuld bhinreichen 
Leistungen und Beſtrebungen der Tagespreſſe ſelbſt gleich würde. Endlich find auch mit jener Erkenntnißfo 
ſam Buch und Rechnung führen, eine ſtete Controle noch mehrere andere e Nachtheite für den Ar 
über fie ausüben und jede Characterloſigkeit aufdecken geklagten verknüpft, wie beiſpielsweiſe die Interdiction 
und ſtreng rügen. Eine dritte Rubrik umfaßt leitende der bürgerlichen ee die nach den Cxiterien eint 
Artikel, deren erſter ſelbſt die Nothwendigkeit leiten⸗ geläuterten, den Zeitbedürfniſſen entſprechenden Geſehge⸗ 
der Artikel für die deutſche Tagespreſſe beſpricht. Den dung gar — ſtatthaſt find, und in deren Betracht⸗ 
Beſchluß macht ein „politiſcher Wochenbericht“, von dem ziehung * 0 . ch vollkommen rechtfertigt, d 
wir wünſchten, daß er weniger aphorſtiſch wärt, die ein⸗ dieſe Woh = eren bereits unſere Brüder jenſtits des 
einen Ereigniſſe mehr in Zuſammenhaug zu bringen Nheinſtreme 50 erfreuen, in möglichfter Kürze allen 
ur ſuchte und mehreres Unwichtige wegließe. Außerdem Deganno ven dell werden möchte. f 
be e diba em untechaltendes Gevileton eier, „ed der J 27. Detober * (br, 3.) Ucher de 
Wie haben der Empfehlung dieſer Zeitfehrift emen während der Anweſenhelt Louis Philipps in England 
n Raum gewidmet, weil wir mit der Tendenz zwiſchen der franzöſiſchen und engliſchen Regierung ge⸗ 
derſelben vollkommen übereinſtimmen und von dem He⸗ führten Verhandlu x er re 5 
rausgeber nach feinen übri en Leiſtungen die Ueberzeugung daß ſie vor Al ngen erfährt man mit F 
hegen dürfen, daß er rigen Leiſt Eonſeguenz verfeigt, | das Durch em die Modification der Verträge u 
diefelbe mit uc ſuchungsrecht betrafen. Und zwar ſoll n 
D e u t f ch 1 a n 8. a5 Recht, als die Ausübung des Rechtes, um 
Wiesbaden, 24. 


das Geh a 3 ; 
i Date (DM 3) Radpomiäfften Dazu fee deſſelben zu mildern, modificirt werden. 
Mittheilungen befindet 
Bruder des Herzogs Adolph, detmalen 
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—4 A franzöſiſcherſeits in Vorſchlag gebracht, jedem 
ſich der Prinz Morig von Naſſen, engliſchen, mit der Durchſuchung d 2 n Kriege? 
zu Hohenmauth ſchiffe einen ang Fe et umge 
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kehrt, jedem fran zöſiſchen Kriegsſchiffe einen dem ſich die Journale über die Motive und Felgen der 
engliſchen Offizier beizugeben. Was die Aufnahme Reiſe des Königs erſchöpft haben, kommen die Anecdoten 
dieſes Vorſchlages betrifft, fo wird verſichett, daß er zu⸗ an die Reihe, um dem neugierigen Publikum als Deffert 
erſt zwar auf entſchiedenen Widerſtand geſtoßen ſei, im aufgetiſcht zu werden; Wahrheit iſt nicht geradezu das 
erlauf der Verhandlungen aber ſich einen günſtigen Haupterforderniß einer guten Anecdote; es kommt blos 
Boden gewonnen habe. darauf an, daß fie piquant und intereſſant erſcheine. 
Da ſich hier Niemand die Mühe giebt, ſolche Anecd oten 

Oeſterreich zu widerlegen, ſo haben die Journale ein freies Feld 

N für ihre Thätigkeit. So ſagt z. B. die Revue de 
Schreiben aus Wien, 29. October. — Es ber Paris, Philipp habe den Dienern der Königin Victoria 
ſtätigt ſich, daß Lord Palmerſton feinen beabsichtigten 50,000 Fr. beſtimmt gehabt, da er aber gehört habe, 


B 
| fen ei Ortſchaften des dieſſeitigen Antheils von Schle⸗ 


ſuch Wiens für jetzt nicht zur Ausführung bringen 
wird, ſondern ſchon wieder ſeine Rückreiſe nach London 
angetreten hat. Es iſt begreiflich, daß dadurch die Ge⸗ 
rüchte von einem möglichen Miniſter⸗Wechſel in Eng⸗ 
land eine neue Anregung erhalten haben. — Die Er⸗ 
fahrung, daß die Monate des Spätherbſtes gewöhnlich 
mehr Selbſtmorde zählen, als die Übrigen, hat ſich die: 
ſes Jahr hier in auffallend leidiger Weiſe bewährt, den 
von einem Soldaten an ſeinem Corporal vor einigen 
Tagen — aus Lebensüberdruß — verübten Mord habe 
ich Ihnen ſchon gemeldet. Ein zweiter ſchauerlicher Fall 
iſt folgender: Ein Victualienhändler, der ſeit vielen Jah? 
ten in Mitte der Stadt fein Geſchäft, wie es ſchien, 
mit Vortheil betrieben hatte, war vor einigen Tagen mit 
SM und Kindern ſpurlos verſchwunden, eine anſehn⸗ 
liche Summe Schulden zurücklaſſend. Geſtern ging 
die Anzeige hier ein, daß er unweit Stockerau ſeiner 
Frau und ſeinem 6jährigen Töchterchen den Hals abge⸗ 
itten und ſich ſelbſt erhängt hat, die ältere 16jährige 
zochter hatte ſich in das Kloſter der Urſulinerinnen da⸗ 
Aer geflüchtet. Außerdem höre ich, daß dieſer Tage ein 
Maurer ſich erſchoſſen, ein Schneider den Verſuch ges 
macht hat, ſich den Hals abzuſchneiden, jedoch noch am 
Leben iſt. — Vor 14 Tagen wurde ein Schuſterlehr⸗ 
ling in einem Privathauſe hier, wohin er in Geſchäften 
eſandt worden war, von einigen Hunden angepackt 
und dermaßen zerfleiſcht, daß er geſtern im Spital ge⸗ 
ben ſein ſoll. — In Kritzendorf, einem Orte nächſt 
ſterneuburg, iſt unter dem Vieh die Löſerdürre in 
ftiger Weiſe ausgebrochen; ſicherlich hat man es nur 
en ſogleich getroffenen Sicherheits⸗Anſtalten zu danken, 
daß dieſe böfe Seuche nicht weiter um ſich gegriffen 
hat. — Aus Preßburg ſchreibt man, daß der Meinungs⸗ 
zwieſpalt unter einem Theile des dortigen Adels in Be⸗ 
g auf den Verein zur Beförderung inländiſcher In⸗ 
duſtrie eine friedliche Beilegung hoffen laſſe. 


tünn, 21. October. (A. Pr. 3.) Wie früher 


„ſt in der letzten Woche auch in anderen Gegenden | 
Mährens die Rinderpeſt zum Ausbruche gelangt, und 
musbeſondere haben ſich unter dem eingeriebenen frem⸗ 
en Schlachtvieh derartige Erkrankungsfälle ergeben. 
Die hieſige Landes⸗Regierung hat daher die geeigneten 
Einleitungen getroffen, damit der Geſundheits⸗Zuſtand 
owohl des einheimiſchen, als auch des fremden einge: 

benen Hornviehes auf das ſorgfältigſte überwacht werde. 


Ruſſiſches Reich. 


St. Petersburg, 22. October. (Sp. Z.) Ueber 
die künftigen Verhaͤltniſſe des ehemaligen polniſchen 
Kleinadels (der ſogenannten Schlächtitſchi) in den weſt⸗ 
„früher dem ruſſiſchen Kaiſerſtaate einverleibten 
Goudernements hat der dirigirende Senat, mit kaiſerl. 
Weſtäungung, jagt nent Beſtinmungen getroffen. — Bei 
en ruſſiſchen Univerfitäten beſteht jetzt die unerläßliche 
rſchrift, daß Perfonen aus den ſteuerpflichtigen Stän⸗ 
nicht eher zu den wiſſenſchaſtlichen Studien zuge⸗ 
laſſen werden ſollen, als bis fie die Beweiſe ihrer Aus⸗ 
ießung aus jenen. Ständen vorlegen können. 


1 
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Frank rech. 


ae Paris, 25. October. — Heute tritt der Her⸗ 
dur ours in fein. 31ſtes Jahr; der Tag wird 
der Revue de' Diner zu St. Cloud gefeiert. Nach 
Herzogs von Anale erſtreckt ſich die Einladung des 
Hofes auch auf de von Seiten des öſterreichiſchen 
Prinz a Sons” Übrige Brüder. Es heißt, der 
Neapel begleiten, um e feinen Bruder Aumale nach 
Prinzeſſin von Sat deſſen Vermählung mit der 
Ein Journal berichtet heute, zugegen zu ben. 
b ür die ſofortige gr, Ve 
ep 5 on 300 Millonen debtung des rückſtändigen 
ie Adfuden ZpCt. Renten entſchie⸗ 
den, und es werde die Adjudſeatz 

* ion am 2Bften des näch⸗ 
ſten Monats ſtatthaben. Maß rr , 
5 ) 774 0 regel iſt eine rein 

miniſterielle; die Miniſter würden ſich 
3 : ſich fonft zur Con⸗ 
dettirung der pt. Papiere beistehen müſſen und hof⸗ 
fen durch die neue Anleihe wenigſteng 75 
* "Re i dei Jahre Zeit 
zu gewinnen. Der König hat die Ordonnanzen in Be⸗ 
treff der Orleans⸗Bordeaur und Orleans Bierg on Eiſen⸗ 
bahnen geſter nuntetzeichnet. — Baron Tepe de Er⸗ 
prey ſoll auf dem Poſten eines bevollmächtigten Mi⸗ 
Nfters Frankteichs bei der merikaniſchen Regierung durch 
den Baron Gros, den Geſchäftsträger Frankreichs in 
Neu⸗Granada, erſetzt werden. — Die miniſterlelle Pa- 
wie beſtätigt heute die Nachricht, daß die Kammern für 


— 


„die Miniſter Spaniens hätten lieber eine ganz neue 
Conſtitution entwerfen ſollen. 


und ſie iſt zu weit von den Ideen und Grundfatzen 
entfernt, die wir zu achten gewöhnt find, weil wir 
ihren heilſamen Einfluß auf unſer Vaterland täglich vor | 


übertreten werden. 


} 


daß Victoria zu Eu nur 25,000 Fr. an die Diener- 
schaft habe vertheilen laſſen, fo habe er aus Schicklich⸗ 
keitsgefühl nur eine gleiche Summe zurlückzulaffen bes 
ſohlen. — Madrid und die neue ſpaniſche Conſtitution 
machen jetzt den Mittelpunkt aller politiſchen Geſpräche 
aus. Schon zeigen ſich widerſprechende Gerüchte, indem 
manche behaupten, daß ſich die Büteaux für die Refor⸗ 
men erklären; ein Brief aus Madrid vom 18ten ver⸗ 
ſichert dagegen, daß in der Deputirtenkammer eine ſtarke 
Partie gegen die Reform ſtimmen werde, und man daher 
eine miniſterielle Kriſis zu erwarten habe. Eine in den 
heutigen Debats mitgetheilte Otiginakcorreſpondenz aus 
Madrid enthält den wichtigen Geſetzentwurf über die 
ſtädtiſche Verfaſſung; der Miniſter des Innern, Pidal, 
verlangt nämlich die Autorifation des geſetzgebenden 
Körpers für folgenden Artikel. „Die Regietung iſt 
befugt, die Gefeggebung zu leiten mit Bezug auf die 
Apuntamjentos, die Provinzialdeputationen, die polſtiſchen 
Gouvernements und die provinciellen Verwaltungsräthe, 
indem ſie die von ihr für gut befundenen Maßregeln 
ſogleich zur Ausführung bringen darf, wovon ſie ſpäter 
den Cortes Rechenſchaft ablegen wird.“ Dieſer Geſetz⸗ 
entwurf iſt bereits der zu ſeiner Prüfung ernannten 
Commiſſion übergeben worden. Sollte er die Zuſtim⸗ 
mung! der Cortes erhalten, ſo würde damit die ganze 
Selbſtſtändigkeit der Municipalitäten über den Haufen 
geſtürzt. — Die Pariſer Preſſe iſt diesmal einmüthig 
in der Verwerfung der ſogenannten Reform. Die 
oppoſitionellen Journale verdammerk fie in den ſtärkſten 
Ausdrücken, die andern, ſogar die Debats nicht 
ausgenommen, welche letztere bis jetzt immer eine 
ſtarke Zuneigung zum jetzigen ſpanſſchen Miniſterium 
bewieſen haben, ſprechen ſich nichts weniger als befriedigt 
aus. Die Mebats haben unter anderen folgende Worte: 


Eine Conſtitution mehr 
würde Spanien nicht ſehr beunruhigt haben; es hat 


deren in wenigen Jahren ſo viele gehabt, daß es gewiß 


gleichgültig für die Sache geworden iſt. In der Reform 
der Miniſter iſt zu viel Reaction für unſeren Geſchmack, 


Augen haben. Beſſer wäre es geweſen, wenn die 


ſpaniſche Regierung ſich mit der Verwaltung des Landes, | 


anſtatt mit einer neuen Ausgabe der Conſtitution des 
ſchaͤftigt hätte. Man ſollte keine Regierungs⸗Grundſätze 
aufſtellen, außer wenn man die Wahrſcheinlichkeit für 
ſich hat, daß das Volk ſie achten wird; ſonſt compro⸗ 
mittirt man ſich und macht nur Geſetze, damit ſie 
Glaubt man durch die unendliche 
Beſptechung der Volksſouverainetät dem Volke mehr 
Nutzen zu verſchaffen, als durch eine geregelte Verwal⸗ 
tung, die doch in Spanien fo ſehr Noth thut? Spanien 
bedarf practiſcher Reformen, keiner ſpeculativen. Die 
fameuſe Reform iſt in Spanien kein politiſches Ereig⸗ 
niß.“ Die Débats theilen dann den Bericht eines 
Augenzeugen über die Vorleſung des Reformprojectes 
mit. Dieſer fagt: „Die Gallerien, obwohl mit allen 
Klaſſen der Bevölkerung beſetzt, behaupteten während . 
Leſung ein tiefes Stillſchweigen, ohne das geringste Zei 
chen des Beifalls oder der Mißſtimmung zu geben. 

Am ausführlichſten und gründlichſten ſpricht ſich der 
Constitutionnel über die ſpaniſche Reform aus. Ich 
erlaube mir, ſeinem Raiſonnement das Wichtigſte zu 
entlehnen, da es Ihre Leſer über die ganze Angelegen⸗ 
heit au fait ſetzen wird. Der Constitutionnel ſagt: 
„Diejenigen Stellen der Reform, welche der Verfaſſung 
ihren demokratischen Charakter nehmen, find die unge: 
fährtichften; die Verlängerung der Wahlzeit der Depu⸗ 
firten von 3 auf 5 Jahre iſt in einem Lande kein Uebel, 
wo bis jetzt noch keine Geſetzgebung von Dauer gewe⸗ 
ſen iſt; die Verwandlung des Senates in ledensläng⸗ 
liche Pairſchaften nach der Wahl der Königin wird 
Spanien eine unmächtige und beinahe nutzloſe zweite 
Kammer geben; die richterliche Gewalt des Senates wird 
ſicherlich nicht drückender erſcheinen, als die der Mllitaft⸗ 
gerichte oder der Chefs, welche die Leute ohne Weiteres 
erſchießen ließen. Gefährlicher und verderblicher ſiud die 
Beſtimmungen, daß die Conſtitution nicht mehr als ein 
Ausfluß des Volkswillens gelten ſoll, daß die Cortes 
nicht mehr das Recht haben, jährlich auch ohne Einbe⸗ 
rufung zuſammenzutreten, die Abſchaffung der National⸗ 
garde und das Geſetz über die Apuntamientos (fiehe oben); 
Am gefährlichften aber in der gegenwärtigen Lage Spa⸗ 
niens erſcheint, 1) die Proclamation einer Staatsreligion, 
der Vorbehalt juriſtiſcher Vorrechte für den Clerus und die 
Herſtellung einer Biſchofsbank im Senate; man ſieht 


Anfang December einberufen werden ſollen. — Nach- daraus, daß die Reform eine geiſtliche Reactlon verhlllle) 


Be 


nen, 
ſie blieben auf der Gallerie. ) 
hielten fie ſich unterm Potticus auf; da auch nicht mehr 
geduldet, blieben fie unter den Lindendäumen vor dem 
Gebäude. Ihre trefflichen und discreten Ritter bringen 
ihnen dahin alle Nachrichten in dem Palaſt des Plutus, 
‚fo daß fie fämmtliche Fluctuationen aus den Fonds be⸗ 
gleiten und ihre Aufträge zu Käufen und Verkäufen nach 
Belieben geben können. 


erklärt die 


weiche gern das ſpanſſche Volt unter baſſelbe Joch zu⸗ 
tückführen möchte, welches es früher zu einem grauſamen, 
armen, ungebildeten Volke machte. 2) Die Umände⸗ 
rung des Artikels von der Verheirathung der Königi 

/ g der Königin, 
der früher fo lautete: „Der Souveraln kann das König⸗ 
reich nicht ohne Genehmigung der Cotes verlaſſen, und 
wenn er ohne ihre Einwilligung heſrathet fo sol. 9 7 
nommen werden, daß er durch dieſe einzige Handlung dem 
Throne entſagt habe.“ In einem Lande, wo kein ſali⸗ 
ſches Geſet gilt, kann ein großer Theil des königlichen 
Einfluſfes dutch eine Heirath in fremde Hände 
daher den Cortes eine entſcheidende Stimme von Rechts 
wegen zuſteht. Die vorgeſchlagene Aenderung ift gerade 
jetzt höchſt verdächtig, da man damit umgeht, Ifabella 
mit dem Sohne des Don Carlos, dem Prinzen von 
Afturien, zu vermählen und fo dem Abſolutismus eine 
neue Garantie zuzugeſtehen.“ Soweit der Constitu- 
tionnel, der den Nagel wahrlich auf den Kopf trifft. 


(F. J.) Die ſpaniſchen Journale behaupten, Herr 
Martinez de la Mofa habe dem türkiſchen Geſandten 
Fuad Effendi eine Abſchrift der ſpaniſchen Conſtitution, 
wie ſie jetzt reformirt werden ſoll, mitgegeben und ihm 
eindringlich zugeſprochen, ſelbe doch durch den Sultan 
in der Türkei einführen zu laſſen; ſo etwas kann nur 
ſpaniſchen Journalen einfallen. — In Malta iſt es 
zwwiſchen engliſchen und amerikaniſchen Offizieren dort 
liegender Schiffe zu einem Streite und Duellen gekom⸗ 
men, weil erſtere ſich gegen einen dem Könige Louis 
Philipp gebrachten Toaſt aufgelehnt haben. — Man 
verſichert als gewiß, daß gleichzeitig mit der Ernennung 
des Herzogs von Aumale zum Vicekönig von Algier die 
engliſche Anerkennung des franzöſiſchen Befiges und zwar 
dadurch etfolgen wird, daß ein Mimiſter⸗Reſident ernannt, 
derſelbe bei der franzöſiſchen Regierung acereditirt und 
für den Conſul St. John das Exequatur Frankreichs 
verlangt werden wird. N 

Der Moniteur pärisien ſagt: Es ift kein Mittel 
möglich geweſen, die Frauen vom Börſenſpiel zu entfer⸗ 

Man hatte fie zuerſt von der Halle ausgeſchloſſen; 
0 Auch von dort verwieſen, 


gerathen, 


Das Journal des Debats meldet, daß die Ange: 


legenheiten zwiſchen Dänemark und Marokko geordnet 
find. Marokko verzichtet auf den jährlichen Tribut von 


51,000 Thlr. ö 
S pan len 
Madrid, 18. October. — Der Conſeilpräſident 


verfügte ſich heut in den Congreß (die Deputirtenkam⸗ 
mer) und vetlas den angekündigten Entwurf zur Re⸗ 


form der Verfaſſung. Die Kammet hörte die Verle⸗ 


ſung mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit an. (Den 


Hauptinhalt des Entwurfs haben wir geſtern mitgetheilt; 
hier einige Nachträge.) Der Titel 3, von dem Senate, 
ſoll in folgender Weiſe modifieirt werden: Ein Artikel 
Zahl der Senatoren für unbeſchraͤnkt; ihre 
Ernennung ſteht dem Könige zu; es können nur ſolche 
zu Senatoren ernannt werden, welche das 30ſte Lebens⸗ 
jahr zurückgelegt haben und zu nachbezeichneten Klaſſen 
gehören: die Präſidenten der legislativen Kammern, 


ſolche, die dreimat zu Mitgliedern der Deputirtenkam⸗ 
mer gewählt worden waren und eine Rente von 30,000 
Realen beſitzen, welche Rente ſie aus ihrem eigenen Ver⸗ 
mögen oder aus Gehalten für Stellen haben, die nicht 
ohne Unterſuchung entzogen werden können, ferner die 
Miniſter der Krone, die Staatsräthe, die Erzbiſchöfe, die 
Biſchöfe, die Granden von Spanien, die Generalcapitäne der 
Land⸗ und Seemacht, die Botſchafter, die devöllmächtig⸗ 
ten Miniſter, die Präſidenten der oberſten Gerichtshöfe, 
die Prokuratoren des Königs an dieſen Tribunalen, die 


Granden von Caſtilien (los titulos de i 

welche eine Rente von 60,000 Feel e 
biejetrigen Peron g welche feit Länger als einem Sabre 
8000 Reale an Steuern entrichten, und endlich ſolche, 
welche ausgezeichnete Dienſte geleitet haben; die Er: 
nennung det Senatoren erfolgt durch Specialdekrete, in 
welchen die Gründe der Ernennung anzuführen ſind; 
die Senatorentdürde wird für die Dauer des Lebens 
verliehen; die Söhne des Königs und die unmittelba⸗ 
ten Erben der Krone ſind im Alter von 25 Jahren 
dejure Senatoren; der Senat hat, außer feinen legislativen 
die richterlichen Functionen zu üben: 1) wenn Urtheil zu fäl⸗ 
len iſt über die Miniſter in Kraft einer Anklage von 
Seiten des Congreſſes der Deputitten; 2) wenn Urtheil 
zu fällen iſt über Verbrechen gegen die Perſon oder 
die Würde des Königs oder gegen die Sicherheit des 
Staats; 3) wenn Urtheil zu fällen iſt über Mitglieder 
des Senates ſelbſt. Der Art. 20 wird folgendermaßen 
abgefaßt: „Jeder der legislaliven Körper wird reſpective 
die Regelung für * innere] ee 
a ai Kon 1. ned, W G sen ſollen, 


zu prüfen.“ Der Art. 33 hat zu lauten: „Der eine 
der legislativen Körper kann nicht einberufen werden 
ohne den anderen, den Fall ausgenommen, wo der Se⸗ 
nat richterliche Functionen zu üben hat.“ Die Artikel 
57, 58, 59 werden in nachſtehender Weiſe abgeändert: 
„Iſt der König minderjährig, ſo wird der Vater, die 
Mutter oder in ihrer Ermangelung der nächſte Anver⸗ 
wandte die Regentſchaft während der Zeit der Minder⸗ 
jährigkeit führen. Der Regent muß jedoch 20 Jahre 
alt und Spanier ſein; auch darf er früher (von der 
Thronfolge) nicht ausgeſchloſſen worden ſein. Der Re⸗ 
gent übt die Autorität des Königs aus. Er leiſtet den 
Eid vor den Cortes, treu zu ſein dem minderjährigen 
König, die Conſtitution und die Gefege zu befolgen. 
Wenn die Cortes nicht verſammelt ſind, ſo hat der Re⸗ 
gent dieſelben ſofort einzuberufen und inzwiſchen den Eid 
vor dem Miniſterrathe zu leiſten und ſich zug leich zu 
verpflichten, denſelben vor den verſammelten Cortes zu 
wiederholen. Wenn keine Verwandte vorhanden ſind, 
welchen die Regentſchaft de jute zukäme, ſo werden 
die Cortes eine aus einer Perſon oder aus drei oder 
aus fünf Perſonen beſtehende Regentſchaft ernennen.“ 
In dem Titel 11, von den Provinztaldeputationen 
und den Stadträthen, ſoll der Art. 70 heißen: „Die 
Stadträthe werden von den Einwohnern ernannt, wel⸗ 
chem das Geſetz dieſes Recht zuftehen wird.“ 

Madrid, 19. October. — Vorgeſtern fand man 
hier mehrere Placate angeheftet, auf welchen ftand: „Es 
lebe Espartero! Tod dem Narvaez!“ Es iſt die ſtrengſte 
Unterſuchung zur Entdeckung der Urheber dieſer Demon⸗ 
ſtration eingeleitet, — Der miniſterielle Heraldo ver- 
ſichert, die Majorität der Cortes ſei zu Gunſten der 
Regierung geſtimmt; die Commiſſion, welche über die 
Reform der Verfaſſung zu berichten hat, ſcheint ganz 
für die vorgeſchlagenen Aenderungen geſtimmt. Das 
Eeo del Comercio ſpricht ſich dahin aus, daß in den 
Kammern eine ziemlich ſtarke Majorität ſei, die der 
Reform des Grundgeſetzes ſich entgegenzuſtellen gewillt 
ſei, indem ſie der Anſicht ſei, daß die Ausführung der 
organiſchen Geſetze hinreiche, das allzuſehr Demokratiſche 
der Conſtitution von 1837 zu neutraliſircen. — Die 
Preſſe im Allgemeinen enthält ſich noch ſtarker Oppo⸗ 
fition. Espartero's Manifeſt iſt bekannt geworden, aber 
unbeachtet geblieben. 

Der Morning. Advertiser giebt eine Nachricht, 
welche, wenn eben ſo zuverläſſig, wie ſie beſtimmt und 
detaillirt gegeben wird, geeignet ſcheint, ein neues Licht 
auf die Beſuche des Kaiſers Nicolaus und des Königs 
der Franzoſen in England zu werfen und dieſe anſchei⸗ 
nend ſehr heterogenen Ereigniſſe in einen engen Zuſam⸗ 
menhang zu bringen. Die Nachricht iſt, daß ein Fa⸗ 
milienvertrag über die Vermählung des Prin⸗ 
zen von Aſturien mit der Königin von Spa: 
nien zwiſchen Marie Chriſtine am 11. d. M. 
in Madrid abgeſchloſſen und bereits von Don 
Carlos in Bourges unterzeichnet worden iſt, 
daß die Vermählung in Pampelung unter den Auſpi⸗ 
zien Frankreichs gefeiert werden und die Anerken⸗ 
nung der ſpaniſchen Regierung von Seiten 
der drei nordiſchen Mächte die nächſte Folge der⸗ 
ſelben ſein wird. Es mag der Beſuch des Kaiſers Ni⸗ 
colaus dazu gedient haben, die etwa noch in dem bri⸗ 
tiſchen Miniſterium vorhandenen Reſte der Abneigung 
gegen ein Project zu beſeitigen, welches die völlig wie⸗ 
der errungene Oberherrſchaft der reactionairen Partei 
in den europäiſchen Cabineten documentirt, und das 
durch den Beſuch Louis Philipp's in England gewiſſer⸗ 
maßen die letzte Weihe erhalten hat. „Um gegen jedes 
Ereigniß gerüſtet zu ſein, welches die Verwirklichung 
dieſes Projectes verhindern könnte,“ berichtet der Ad- 
vertiser, „wie etwa einen Aufſtand der Progreffiften 
oder irgend einen anderen ungelegenen Vorfall, hat 
Chriſtine ſich verpflichtet, ihre königliche Tochter nach 
Pampeluna zu bringen, wo die Vermählung unter den 
Auſpizien Frankreichs gefeiert werden ſoll; auch find die 


Wutrahirenden Parteien übereingefommen, zur Förderun 
Pi, ing De 
Surunafictigten Zweckes nöthigenfalls eine carliſtiſche 


W 1 remn und den baskiſchen Provinzen 


den Diſſens zu der 40 Bulle des Papſtes, welche 


its i orerwähnten Verbindung ertheilt, 
iſt bereits in der ſpani ng N 
Se. Heiligkeit iſt derade en Eee n 


Großbritannien. 


London, 25. October. — Unſere Bla 
außer der vom Morning Advertiser — 
icht über die bevorſtehende Vermählung der Königin 
von Spanien (m. f d. Art. Spanien) weder inländiſche 
noch auswärtige Berichte von Intereſſe. Sie beſchäfti⸗ 
gen ſich vorzugsweiſe mit der Thronrede des Königs 
Leopold und mit dem Vertrage zwischen Belgien und 
dem Zollvereine, welcher letztere, obwohl feinem Ha 
Inhalte nach längſt bekannt, doch nicht geringe Senfa: 
tion und ſelbſt Beſorgniß hervorgerufen hat. 

Der Tag der Eröffnung der neuen Börſe wird auch 
in den Regierungs⸗Bureaux als ein Feſttag gehalten 
werden. Das über die Feier erlaſſene Programm des 
Lord Mayor hat allgemein große Unzufriedenheit erregt, 
da er während der Dauer der Feier allen Verkehr, ſelbſt 


— 
—— 
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von Fußgängern, zwiſchen Temple bar und der neuen 


Börſe unterſagt; man vergleicht die Maßregel, durch 
welche Mancher verhindert werden wird, die Königin in 
der Prozeſſion zu ſehen, mit den deſpotiſchen Ordonnan⸗ 
zen des Orients, und die Presse äußert ſich ſo erbit⸗ 
tert, daß der Lord Mapor wohl wird nachgeben müſſen. 

Das Uebungsgeſchwader unter dem Admiral Bowles 
hat geſtern Portsmouth verlaffen und wird ſich zunächſt 
nach Liſſabon begeben, um das Linienſchiff „Albion“ an 
ſich zu ziehen; der Kreuzzug ſoll 2 Monate dauern. 

Von der Behauptung des Journal des Débats in 
Betreff des chineſiſchen Tractats nehmen die Londoner 
Blätter wenig Notiz. Der Jun unter Andern erklärt 
die Sache ganz einfach für eine Erfindung des chineſi⸗ 
ſchen Correſpondenten der Debats, welcher ihnen auch 
ſchon früher Manches aufgebunden habe. 

Die Oxford - Chronicle meldet, daß ein Achttheil 
der Profeſſoren und ein Viertheil der Tutoren der ver⸗ 
ſchiedenen Colleges an jener Univerſität Anhänger der 
katholiziſirenden Partei (Pufepiten) ſeien. 

Aus einem Schreiben des Pater Mathew geht hervor, 
daß er ſich in der That in Geldverlegenheit befindet; er 
bat aber auch, mit Ausnahme von 100 Pfd. St., die 
ihm der Marquis v. Lansdown vor einigen Jahren 
ſendete, in feiner ausgebreiteten Wirkſamkeit durchaus 
keine Unterftügung angenommen. 

* Als die Königin vorigen Montag auf die Rhede 
von Portsmouth kam, begab ſie ſich an Bord des 
Admiralſchiffs „the Victor)“, welches zur Erinnerung 
an die Schlacht bei Trafalgar flaggte. Bei der Stelle 
angelangt, wo Nelſon ſtarb und wo ein Lorbeerkranz 
mit den Worten: „Hier ſiel Nelſon“ angebracht war, 
zeigte ſich Ihre Majeſtät ſehr gerührt und pflückte zwei 
Blätter von dem Kranze ab, um ſie zum Gedächtniß 
des verewigten Helden aufzubewahren. 


Deinen. 


Brüſſel, 25. October. — Der Senat hat über 
ſeine Adreſſe ſchon abgeſtimmt; ſie enthält nur eine Ab⸗ 
weichung von der Thronrede: in dieſer war von „Anſtren⸗ 
gungen“ die Rede, welche möglicherweiſe noch nöthig ſein 
dürften, um die neuen Intereſſen der Staatsſchuld zu 
decken. Der Senat hofft, daß die Anſtrengungen der 
Regierung es möglich machen werden, dies zu thun, ohne 
den Abgabenpflichtigen neue Opfer aufzulegen.“ Ande⸗ 
rerſeits enthält die Adreſſe auch eine Auslaſſung und 
zwar eine bedeutſame: das Verdienſt welches das Mini⸗ 


ſterium den Differentialzöllen beimißt, hat dem Senat 


nämlich verdächtig genug geſchienen, um den Vortheil 
des Handelsvertrags mit Deutſchland denſelben nicht 
beizumeſſen. 


Schwei z. 


Luzern, 24. October. — Der gr. Rath von Luzern 
hat in der geſtrigen Sitzung beſchloſſen, auf die Frage 
der Jeſuitenberufung fofort einzutreten, gegen 
eine Motion des Herrn RR. Koſt, welcher auf Ver⸗ 
ſchiebung angetragen hatte. Die Diskuſſion begann 
mit Ernſt, Ruhe und Würde. 

(N. Z. Z.) Die Einberufung von Truppen beſtätigt 
ſich. Schon am Montag Abend waren 62 Mann in 
die Kaſerne eingerückt. Nach andern Berichten ſind 
dieſe auf 3 Compagnieen verſtärkt worden. Das Auf⸗ 
gebot ſoll jedoch nicht in der regelmäßigen Form der 
Militär⸗Ordnung erfolgt ſein, ſondern es ſind Leute, die 
unter den entſchiedenſten Anhängern der Regierung be⸗ 
ſonders ausgewählt worden ſind. 91 

St. Gallen, 23. October. — Die Reorganisation 
des Bisthums St. Gallen wurde nach dem Vorſchlage 
des katholiſchen Adminiſtrationsrathes vom kath. Groß: 
rathskollegium heute mit großer Mehrheit (der Schweizer⸗ 
freund ſagt: mit 58 gegen 13 Stimmen) beſchloſſen. — 
Die Diskuſſion ſcheint mit der äußerſten Heftigkeit ges 
führt worden zu fein, 


Sch weden. 


Stockholm, 22. October. — Der Maler Nielſen 
iſt wegen ſeines Uebertritts zur katholiſchen Kirche durch 
ein Urtheil des Swea⸗Gerichts zur Verbannung aus 
Schweden verurtheilt worden. 


t Bir 


einer Menge anderer 
mentlich durch eine 
Thorwaldſen's, die berühmten Basreliefs, den Einzug 
Alexanders in Babylon darſtellend, aus, wofür der vec⸗ 
ſtorbene Beſitzer dieſer Villa, Marcheſe Sommariva, 


allein eine Summe gezahlt haben ſoll, die der oben 
erwähnten Kaufſumme für die ganze Villa mit Allem, 
was ſie an Gemälden und Skulpturen enthält, bei⸗ 


nahe gleichkommt. Ihre Königl. Hoheit dürften ihren 
Aufenthalt auf dieſer köſtlichen Villa vielleicht bis zum 
künftigen Frühjahr ausdehnen. 

Rom, 13. October. (A. 3.) Murad Bey, der 
forifche Metropolit, der mit Eifer die Sache der 
Maroniten bei dem heiligen Stuhl, wie früher am Hof 
Ludwig Philipps betreibt, hat ſich auch an das Wiener 
Kabinet mit der dringenden Bitte um deſſen Unter? 
ſtützung gewendet, damit die Lage der Dinge im Liba⸗ 
non von der Pforte mit mehr Gewiſſenhaftigkeit geprüft 
und gegen die zahlreichen Uebelſtände, die daſelbſt her 
ſchen, eine Abhülfe gefunden werde. Namentlich be⸗ 
ſchweren ſich die Maroniten über die ungerechte Anord⸗ 
nung, daß da, wo Chriſten mit Druſen vermiſcht einen 
Bezirk bewohnen, ſich die erſteren der Herrſchaft det 
letztern unterwerfen ſollen, und dies unter Androhung 
der ſchwerſten Strafen im Falle des Widerſtandes. 


a Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 11. Oetbr. — Nach ziemlich ge⸗ 
nauen Berechnungen beläuft ſich der dur⸗h den letzten 
Brand in Pera verutſachte Schaden auf 7 bis 8 Mil 
Piaſter. Die Regierung hat die Abſicht kund gegeben, 
den Wiederaufbau des dabei abgebrannten Quartiers 
nur unter der Bedingung wieder geſtatten zu wollen, 
daß die Häuſer nach einem von ihr angenommenen 
Plane errichtet werden, wodurch die Straßen regelmäßig 
und viel breiter gebaut werden und ſomit auch in Gr 
ſundheitsbeziehung gewonnen werden foll. 


Miscellen. 

* Paris, 25. Octbr. Ein junger Arbeiter in der 
Straße Rue d Enfer iſt gegenwärtig der Gegenſtand 
vieler Aufmerkſamkeit von Seiten unſerer Aerzte. 
kann nur des Tages ſehen. Sobald das Licht der 
Sonne verſchwindet, wird er unempfänglich für jedes 
künſtliche Licht und ſieht nichts mehr. Dieſe Schwäche 
der Augen, welche von den Aerzten Nyetalopia ge 
nannt wird, ſcheint keinen Mitteln weichen zu wollen. 


Paris. Der Luſtſpieldichter Seribe hat vor Kurzem 
eine Rechnung über feine ſämmtlichen Einnahmen als 
dramatiſcher Dichter abgeſchloſſen. Von dem Tage an, 
wo er dor 36 Jahren mit dem Stücke „Le Dervis 
zuerſt auf dem Vaudevilletheater erſchien, bis zum 31ſten 
Decbr. 1843, nach dem „Verre d'Eau“, hat er an 
Schriftſtellerantheil die Summe von 2,112,000 Frs. ein⸗ 
genommen. Dahin werden es die deutſchen Tantiemen 
doch nicht bringen, aus dem einfachen Grunde, we 
man in Deutſchland eben fo viel franzöſiſche als deut⸗ 
ſche Stücke ſpielt. 


In Paris werden täglich zu dem Mittagseſſen 
verwendet: Bent 500,000 Kilogr. koſtend 275,000 
Fr. — Wein 330,000 Litres, 250,000 Fr. — Bier. 
Cider ꝛc. 40,000 Litres, 15, > Fr. — Waſſer füt 
die Küche ꝛc. 1,310,000 Litres, 6500 Fr. — Zuthaten 
zu den Speiſen 3200 Kilogr., 8000 Fr. — Paſteten, 
Krebſe c. 1000 Ki, 5000 Fr. — Eier 17,500 Fr. 
— Butter 11,000 Fr. — Auſtern 250,000 Kilogr . 
4500 Fe. — Rindfleiſch 208,000 Kil., 250,000 Fr. 
— Kalbſteiſch 13,000 Kir, 19,000 Fr. — Hammel 
ſeiſch 28,000 Kilogr., 35,000 Fr. — Schweineſleiſch 
24,000 Kilogr., 33,000 Fr. — Geflügel, Wildpret . 
25,000 Fr. — Flußfiſche 2000 Fr. — Seeſiſche 
16,000 Fr. — Hülſenfrüchte, 200,000 Fr. — Zwiſchen⸗ 
ſpeiſen (Entremets), 50,000 Fr. — Käſe 4000 Fr 
25 Früchte, Eingemachtes 12,000 Fr. — Liqueur, 
50,000 Fr. — Paris braucht demnach täglich zum 
Mittagseſſen beinahe 1 ¼ Mill. Fr., was auf den Kopf 
durchſchnittlich täglich 1 Fr. 25 Cent. macht. 


Vom franz. Oberrhein. Der Prozeß über 
Bletry und feine Mitangeklagten wird am 12. Des 
beginnen. Schon jetzt find in Colmar Wohnungen be⸗ 
ſtellt, um all die Neugierigen, welche dieſer unerhörten 
Criminalgeſchichte beiwohnen möchten, unterzubringen. 
Der königl. General⸗ Prokurator Pares wird ſelbſt die 
Anklage führen. uebrigens ſoll die fortgeſetzte Unter 
ſuchung bis jetzt kein weiteres Licht über dieſe geheim⸗ 
nißvolle Gräuelthat verbreitet haben. Wie man ver⸗ 
nimmt, werden nahe an 200 Zeugen vorgeladen werden. 


Stockholm. In Tornea Lappland iſt eine groß 
Kupfer⸗Erzader in einem Felfengebirge, genannt Schjans 
gelt, neulich entdeckt worden. Der Bergmeiſter 
Ortes hat im Julimonat dieſes Jahres eine Reiſe nach 
dieſem Selfengebirge gemacht, um das Erz zu unter⸗ 
N w. Das Reſultat dieſer Reife ift, daß bei 
faden, Er fich, ald eines Areals von 72,000 Quadrat⸗ 
legen a riche zu Hunderten, welche am hellen Tage 
Ben zum Theil ſehr breit und lang find, entde 

ſind, ſo daß der Erzvorrrath daſelbſt für ein 


großartige und prachtvolle Ardeit 1 Kupferfabrikat von mehreren tauſend Schiff 
für Jahrhunderte hinreichend ſein muß. 


Mit zwei Beilagen. 


Von der Oder, 26. October. — Bei dem Dorfe 
Belinchen an der Oder, zwiſchen Zehden und Schwedt, 
krei-nete ſich am Iöten d. abermals ein recht betrüben⸗ 
der Unglücksfall. Aus einem auf dem Strome dort 
liegenden Oderkahn ſtüczte beim Auswerfen des Ankers 
zuf zllig die Ankerkette in den Strom. Drei Schiffer 
waren, in einem kleinen Handkahn ſtehend, damit be⸗ 
ſwaͤftig, dieſelbe wieder aufzuſuchen, was ihnen, trotz der 
Tiefe und heftigen Strömung, auch gelang. Während 
der Anſtrengung aber, welche ihnen das Herausziehen 
erſelden verurfachte, ſchlug der kleine Kahn um, und 
alle drei ſtürzten in die braufende Fluth. Nur Einer 
dettete ſich, indem er ſich an das Fahrzeug klammerte, 
die anderen Beiden mußten Angeſichts der Zuſchauer er⸗ 
trinken. Es iſt auffallend, daß gerade an dieſer Stelle 
des Oderſtromes ſo oft Menſchen verunglücken. 
Königsberg. Sonntag am 20. Oct. wurden zwei 
aſſagiere, die mit dem Dampfboot „Falke“ von Pillau 
* und mit der Poſt weiter reiſen wollten, am 
ollberg von zwei Kerlen, um Händel zu ſuchen, das 
Reisegepäck zu tragen oder aus anderer Abſicht, ange⸗ 
allen. Nach mehreren Zurückweiſungen wurde einer 
der Reiſenden mit einem Meſſer an der Seite, der an⸗ 
dere am Geſichte verwundet. Erſterer ward gleich dar⸗ 
auf, da die Wunde nicht unbedeutend, in ein benach⸗ 
attes Haus getragen. Die Kerle, von denen man 
einem auf die Spur gekommen ſein ſoll, haben die 
duct ergriffen. 
ie Königsberger Ztg. enthält folgende Anzeige: 
Vor mehreren Jahren kam eine Schauſpielerin mit ihrem 
zweijährigen Kinde und deſſen Wärterin aus der Schweiz 
er an. Nachdem fie einige Male die hieſige Bühne 
etteten, war fie grauſam genug, ihr Kind, nebſt ſeiner 
— Hier ganz fremden, der deutſchen Sprache nicht 
mächtigen Wärterin heimlich zu verliffen. Die letztere 
ar nun zwar ſo glücklich, nach zwei Jahren harter 
Prüfung, Gelegenheit zur Rückreiſe nach Zürich zu fin⸗ 
den, das Kind aber blieb hülflos zurück, und ich nahm 
es, an keine Sorge denkend, nur dem Mitleidsgefühle 
olgend, in meinem Hauſe auf, hoffend, ſein Schickſal 
werde ſich auf eine oder die andere Weiſe zum Beſſern 
wenden. Es find jedoch bereits zwei Jahre verfloſſen, 
ohne eine Spur von der Flüchtigen ermitteln zu kön⸗ 
nen. In dieſem Zeitraume iſt das Kind aber meinem 
eren um fo theurer geworden, als feine Erziehung 
der müttertichften Liebe und Wartung bedurft hatte, um 
einen zerrütteten Geſundheitszuſtand wiederherzuſtellen. 


Tagesgeſchichte. 

+ Breslau, 31. October — Geſtern Abend zwiſchen 
leben und acht Uhr wurde in der Richtung nach 
Schweidnitz hin ein bedeutender Feuerſchein am Ho⸗ 
monte wahrgenommen und heute früh ging dann die 
beſtimmte Nachricht hier ein, daß derſelbe die Folge 
eines Brandes auf dem Dominium Zweibrodt, 1 / Meile 
on hier, geweſen ſei, wodurch zwei Scheuern, die darin 
verwahrten Getreidevorräthe und der Pferdeſtall völlig 
eingeäſchert worden find. Das Feuer ſelbſt iſt, wie wir 
ernehmen, in einer der gedachten Scheuern zum Aus⸗ 
druche gekommen und ſoll vorſätzich angelegt worden 
kin, obwohl dies Gerücht bisjetzt noch der näheren 
egründung entbehrt. Menſchen oder Thiere find in 
en Flammen nicht umgekommen. 


Breslau, 30. October. — In Nr. 252 der 
Oel. Zeitung wurde bemerkt, daß einer der Herren 
tüptverordneten den Wunſch ausgeſprochen hade, es 
möge in d 5 
* Elen neuerbauten Schulhauſe am Wäldchen 
Au | duſer Kot errichtet werden, weil die nächſte 
nftalt 0 des nämlich die im Bürgerwerder, weit 
entfernt un 18 Beſuch daher für die Kinder der 
u 8 chwerl der Nachbarſchaft wohnenden Fa⸗ 
0 she ſeht Ee 1 16 — Unbefchadet der guten 
einung, wer ber A orſchlage zum Grunde liegt, 
kann jedoch nicht außer Acht gelaſſen werden, daß grade 
jener Stadttheil, in welchem ſich das RG Schulhaus 
befindet, ein ſehr wenig dendauter iſt und wohl noch 
lange bleiben wird, und demnach die Anzahl der ſchul⸗ 
beſuchpflichtigen Kinder, DEM Eiter Schucgeld zu ber 
zahlen vermögen, nur gering En würde, wenn man die 
Kinder der ärmeren und ärmſten Klaſſe, von denen je⸗ 
ner Bezirk freilich überfüllt it, 0 zug bringt. — 
Die Entfernung der Schule im Bürgerwerder iſt auch 


Wohl vor, daß in 
anderen Stadtteilen. die Schulen noch weit entlegener 
d, ohne daß deswegen 


der Schulbeſuch verabſaumt 
würde. — Die Norhwendiskeit der Errichtung einer 


Elementarſchule in dem Schulha iſe am Wäldchen dürfte 
daher weniger einleuchten, 


| 


Schleſiſcher 


daß lieber noch eine Freiſchule an einem bequem ge⸗ 
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Freitag den 1. November 1844. 


Mit banger Sorge ſehe ich indeß in die Zukunft, weil 
meine eigenen Verhältniſſe es mir ſchwerlich geſtatten 
werden, die Erziehung des jetzt ſechsjährigen Kna⸗ 
ben durchführen zu können. — Dieſerhalb wage 
ich es, mich an das hochgeachtete Publikum Königs⸗ 
bergs zu wenden und deſſen Theilnahme mir zu 
einem Concerte zu erbitten, das ich unter Leitung und 
Mitwirkung edler Menſchenfreunde, Dilettanten und 
Künſtler zu veranſtalten hoffe. Mit dem Gelingen mei⸗ 
nes Plans würden mir die Mittel zu der weitern Er⸗ 
ziehung des Kindes, und die Zukunft möge mit Gottes 
Gnade es dereinſt zeigen, daß die Opfer der Menſchen⸗ 
liebe keinem Undankbaren dargebracht waren. Bertha 
Siebrand. — Den hier Unterzeichneten iſt es ſehr 
wohl bekannt, mit welcher edeln Aufopferung die verw. 
Frau Rector Siebrand, geb. Gramatzki, ſich der 
Pflege und Erziehung des hier hilflos zurückzelaſſenen 
Kindes der Schauſpielerin Erhard unterzogen hat. 
Alle Verſuche, dieſem Kinde aus ſeiner Heimath, der 
Schweiz, eine Unterſtätzung zu verſchaffen, ſind bisher 
ohne Erfolg geblieben. Wir empfehlen daher das oben 
angekündigte Concert dem hieſigen, im Wohlthun nie 
ermüdenden Publikum, und bitten inſtändigſt um eine 
recht rege Theilnahme. Mahraun. Sperling. 
Keber. Prin. Mertens. 

Hamburg, 28. October. — Die Leiche des berühm⸗ 
ten deutſchen Componiſten, Karl Maria v. Weber, 
iſt am 26ſten d. am Bord des Dampfſchiffes „John 
Bull“ hier angekommen, und eine große Anzahl von 
Muſikern und Muſikſreunden hatten ſich vereinigt, die 
irdiſchen Reſte unſers Landsmannes hier in Hamburg 
auf deutſchem Grund und Boden zu bewillkommnen. 

Brüſſel, 25. October. — Der Moniteur enthält 
ein Verzeichniß der im September auf der Eiſenbahn 
verlorenen Sachen, die am Iſten d. noch nicht zurück⸗ 
gefordert waren. Es befindet ſich dabei ein Geldſack 
mit 73,665 Fr. 

St. Petersburg. Ein Gutsbeſitzer in dem Gou⸗ 
vernement Saratow, Fürſt Engalitſchew, hat die 
wichtige Entdeckung gemacht, daß das zuverläſſigſte 
Mittel gegen den Biß toller Thiere eine Art 
Goldkäfer (centonia aurata) if. Ein praktiſcher 
Arzt in dem genannten Gouvernement, Dr. Wagner, 
hat dieſes Heilmittel genau unterſucht, es vielfach an 
Menſchen und Thieren erprobt und ſich von ſeiner un⸗ 
trüglichen Heilkraft überzeugt. Nach ſeiner Angabe 
ſammelt er dieſe Goldkäferart im Mal und Juni in 


Nouvellen Co 


legenen Plage anzulegen ſei, da die Kinder der am Lehm⸗ 
damm, am äußerſten Ende der Matthiasſtraße, und der 
auf dem Sande wohnbaften armen Leute der Freiſchule 
am Wäldchen überwieſen werden müſſen, wenn man 
mit ihnen nicht die Elementarſchulen überfüllen und 
den Schulgeld zahlenden Schülern dadurch Nachtheile 
bereiten will. — Sollen aber arme Kinder, die oft an 
den nöthigſten Kleidungsſtücken Mangel leiden, bei ſchlech⸗ 
ter Witterung oder großer Kälte ſo weite Wege machen, 
fo witd dies auf ihre Geſundheit ſehr bald ſchädlich ein⸗ 
wirken, was nur durch Errichtung einer zweiten, an 
einem paſſenden Orte angelegten Freiſchule in jenem 
Stadttheile vermieden werden könnte. 


„ Breslau. (Enthaltſamkeits⸗Verein.) Ein 
ungenannter 890 Geiſtliche Oberſchleſiens vermeint in 
Nr. 253 dieſer Zeitung, daß ich dem Enthaltſamkeits⸗ 
Vereine nicht ſonderlich geneigt ſei. Irrig. Dem rechten 
Maße hold, bin ich nur dem Uedermaße abhold, laſſe 
mich durch den Reiz der Neuheit nicht weiter blenden 
und liebe nirgends Extteme. Iſt Völlerei und Trun⸗ 
kenheit die Urſache zahlloſer Uebel, vergeudet der Trun⸗ 
kenbold in Stunden, womit er ſich und ſeine Familie 
durch Tage hätte redlich ernähren können, verleitet ein 
trunkener Zuſtand zu Gottesläſterung und allerlei Schand⸗ 
rede, zu Zank und Streit, zum Todſchlage Anderer, und 
zum feineren oder gröͤderen Selbſtmorde; ſo war und iſt 
auch zu aller Zeit gegen dieſen gefährlichen Feind innerer 
und äußerer Ruge geistlicher und weltlicher Seits mit 
allen Waffen zu kämpfen, die Quelle ſolchen unſäglichen 
Unheils auf jegliche Weiſe zu verſtopfen, und Jedem, 
der ſeinen verirrten Mitmenſchen vom tödtlichen Abs 
grunde bewahrt, der innigfte Dank zu zollen. Allein 
man gehe auch dadurch, daß man den Branntwein und 
jedes andere geiftige Getränk hier und da nunmehr völlig 
verdammt, allen Genuß deſſelden unterſagt wiſſen will, 
auf der anderen Seite nicht zu weit, feiere nicht 
Triumphe, wo noch keine andauernden zu feiern. Denn, 
wie dem Meinen Alles rein, fo iſt auch dem Mäßigen 
jede von Gott verliehene Speife, jeder geſunde Trank 


ſich vielmehr herausſtellen, erlaubt. 


Erſte Beilage zu M 257 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


mer  SROEINEERENNURERE SEEN En Te ur EEE ne ETEEreEaTEG 


waldigen Steppen⸗Flächen, namentlich i i 
haufen, unter welchen fir, als ak en 
feſten Behältern verſchloſſen, liegen. Die aus den Larven 
gkcochenen Käfer tödtet er ſogleich, hebt fie in feſtver⸗ 
ſchloſſenen Gefäßen auf und giebt fie dem Kranken, als 
Pulver auf ungeſäuertes, mit Butter beſtrichenes Blot 
geſtreut, ein, wobei er nichts, oder nur ſehr werig abs 
geftandenes Waſſer trinken darf. Vom Alter des Kran⸗ 
ken, von der Zeit, die nach dem Biß verlaufen, und 
von der Periode der Krankheit hängt die Größe der 

Doſis des Mittels ab. 

Riga, 23. October. — Das geſtern auf dem für 
die Dampfboote beſtimmten Platz vor Anker gegangene, 
aus St. Petersburg kommende Dampfboot Riga ge⸗ 
rieth gegen 6 Uhr Abends in Brand. Ungeachtet der 
raſtloſen Bemühungen der hinzugeeilten Polizeibeamten, 
des Spritzen Commando's, ſo wie auch des zufällig in 
der Stadt anweſenden Lootſen⸗Commandeurs, griff das 
Feuer immer mehr um ſich. Der Verſuch, durch Ein⸗ 
hauen von Oeffnungen an den Seiten das Schiff mit 
Waſſer zu füllen, gelang nicht, weil es durch den Brand 
ſchnell leichter wurde. Als die Flamme nach 9 Uhr 
anfing, immer ſtärker herauszuſchlagen, brachte es das 
Dampfboot Unity ſtromabwärts dis in die Gegend des 
Ballaſtdammes, wo es, den vielen auf dem Strome 
liegenden Schiffen nicht mehr gefährlich, bis zum Waſ⸗ 
ſerſpiegel abbrannte. Es war ein großartiger Augen⸗ 
blick, mitten in der Nacht den Coloß brennen zu ſehen. 
Die Flamme warf einen röthlichen Schein zum Him⸗ 
mel, praffeind ſtürzten die Maſten zuſammen, das Se⸗ 
gelzeug war im Nu verzehrt. Fortwährend ſpie die 
Eſſe Rauchwolken aus und das Maſchinenwerk praſ⸗ 
ſelte. Kochend ziſchte das Waſſer ringsum, auf der 
Flä be zog ſich ein blendender Spiegel; Maſſen von 
Menſchen ſtimden an beiden Ufern und keiner konnte 
helfen. Noch am Mittwoch Morgen brannte das Ge⸗ 
bäude, erſt gegen 5 Uber verlor ſich allmälich das Feuer 
und ſpäter auch der Rauch. Ein Theil kleiner Waa⸗ 
ren⸗Packete ꝛc. iſt gleich Anfangs gerettet worden, der 
übrige nicht verbrannte Theil der Ladung befindet ſich 
noch in dem unter Waſſer geſetzten Schiffsraum. Das 
Feuer, welches, als man nach dem Brandgeruch den 
Kohlenbehälter öffnete, den Oeffnenden entgegenſchlug, 
fol durch Gas entſtanden fein, welches ſich aus den 
Kohlen entwickelt hatte. Das Dampfboot und ein 

80 der Waaren ſind verſichert. 

urier. 


Dies war es, was ich bereits öffentlich ausgeſprochen 
habe. — 5 N 

Damit ſcheint man ſich nun aber nicht zu begnügen, 
Man hat an verſchiedenen Orten Mäßigkeits⸗Vereine 
geſchaffen, Gelübde der Enthaltſamkeit angelegt, predigt 
Über die Nüchternheit und fragt an: od es nicht in 
Breslau auch dazu kommen werde? Warum nicht? So 
gut ſich Trink, Tanz:, Spiel⸗Geſellſchaften geſtalten, 
eben ſo gut können ſich auch Vereine gegen das ver⸗ 
derbliche Laſter der Trunkenheit, der Tanzwuth, der 
Soielſucht bilden. Vereinte Kraft vermag viel. Nur 
bin ich der Meinung: ſo wenig die Geſunden des Arztes 
bedürfen, eben fo wenig bedarf es auch für die ohnedin 
Maͤßigen, welche ſich nicht minder hier leicht ſammeln 
würden, eines beſonderen Vereines. Mein Zutuf: fort 
mit dem mörderiſchen Fuſel! Obere! ſorget dafür, daß 
dem emſigen, dem Wind und Wetter Preis gegebenen 
Arbeiter ſtatt des ſchlechteren Trankes ein beſſerer ge⸗ 
reicht werde. Edlergeſinnte Schankwirthe! traget ihr 
vorzüglich zur Minderung der traurigen Folgen der 
Trunkenheit das Eure männiglich dei. Ich meine: 
wenn man ſelbſt das feierliche Gelübde ablegt und Ans 
deren das Verſprechen abnimmt, ſich durchaus des 
Branntweins, Rums und jedes geiſtigen Getränkes zu 
enthalten, des Ausſpruches des A. T. eingedenk zu ſein: 
„Halte, was du gelobt; denn es iſt beſſet, du verſprichſt 
nichts, wenn du nicht hältſt, was du gelobt.“ Mieth 
ich demnach in letzterer Beziehung zur weiſen Vorſicht, 
fo rathe ich noch dermalen: ſich ſelbſt genau zu prüfen, 
ein beſcheidenes Mißtrauen auf menfchiihe Kraft zu 
ſezen, nicht das ſchon für Sünde zu halten, was in 
den Mund hineingehet, ängſtliche Gemücher nicht noch 
mehr zu beunruhigen. Wenn man nunmehr höret, daß 
hier und dort auf einmal Hunderte das Gelüdde der 
Enthaltſamkett abgelegt haben; fo entſteht ſceilich die 
ganz natürliche Frage: war denn der üderwiegendſte Theil 
davon nicht ſchon vorher Mäßige oder waren Alle 
Säufer? Wenn dieſes, warum fo lange geſchlafen ? 
Qualis rex, talis grex? — > 

Zum Schluſſe: Der ungekannte kath. Geiſtliche fragt: 
ob ich noch nie die Anzeigen der am Säufer⸗Waynſinn 
Geſtocbenen geleſen habe? Die Anwort auf eine fo harte 


— 


* 


Frage muß ich ſchon Allen denen uberlaſſen, welche mich 
nach einer 23jährigen Amtsführung hierſelbſt genauer 
kennen und kennen wollen. 
denn Mißtrauen in die amtliche Wirkſamkeit meiner 
oberſchleſiſchen Amtsbräder ſetze? Mit Nichten. Nur: 
„ne quid nimis.““ Pfarrer Dr. Hoffmann. 


„ Fiſchbach. Am 28ſten d. M. Mittags 12 ½ Uhr 
ſind Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert, Sohn 

r. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen, 
von Berlin kommend, im beſten Wohlſein hier einge⸗ 
troffen. 


—— — nen 


Bunzlau. Hier iſt man Leuten auf die Spur ger 
kommen, die fünfthalerige Kaſſen⸗Anweiſungen in gro⸗ 
ßen Maſſen, man ſpricht von einigen tauſend Thalern, 
nachgemacht haben ſollen. Ein Lithograph mit ſeiner 
Frau und einem Gehülfen ſollen die Schuldigen fein; 
das Geld ſeleſt haben fie in den Gegenden von Sorau, 
Sagan und andern Orten umgewechſelt; und dadurch 
iſt es herausgekommen. Dieſelben find ſchon eingezogen 
und werden ihrer verdienten Strafe nicht entgehen. — 
Der Bau unſerer Eiſendahnſtrecke ſchreitet ſehr vorwärts, 
die Arbeiter ſind Tag und Nacht befchäftigt, der Via⸗ 
dukt durchs Boberthal bietet einen herrlichen Anblick 
dar; das Gerüſte zu dieſer großen Brücke, welche aus 
80 Pfeilern beſteht, kostet allein 63,000 Athlr. 

r 5 f (Sileſia.) + 


a Schreiberhau, 28. Oktober. — Die Holzpreiſe 
ſind von Jahr zu Jahr im Steigenz namentlich ſeit 
die neuerrichtete Joſephinenhütte jährlich eine große 
Menge Holz verbraucht. Wenn hier auch um und um 
Wald iſt und nicht angenommen werden darf, daß 
Dörfer wie Schreiberhau zuerſt Holzmangei empfinden 
werden, fo klagen doch die, welche ales Holz kaufen 
müſſen, ſchon Häufig genug über die Preisſteigerung. 
Einen efgenthümlichen Gebrauch habe ich in den hieſigen 
Waldungen beim Verkauf der Klötzer bemerkt. Sie 
werden bekanntlich in der Mitte gemeſſen und nach der 
mittlern Peripherie wird ihr Kuvikinhalt beſtimmt. Jene 
mittlere Umfangstinie behält nur nach der Meſſung 
der Rinde, ſonſt wird der Stamm von dem Forſtper⸗ 
ſonal, wie man mie in Folge meiner Erkundigungen 
mitgetheilt hat, gefehlt. und die Rinde oder vielmehr 
der Erlös daraus gehört zu den Nebeneinkünften 
der Foͤrſter. Es ſieht ganz eigen aus, 
Maſſe Stämme ſo zugerichtet liegen zu ſehen; ſie ſehen 
aus, wie die erſten Menſchen nach dem Sündenfall, 
nackt und mit einem Schurz umkleidet. Es ſcheint, 
als ſchämten ſie ſich über eine ſolche Behandlung. Je⸗ 
denfalls gehört dies Verfahren zu den modernen Fort⸗ 
ſchritten. Früher mußten die Käufer ſich die Stämme 
ſelber ſchälen, was ihnen nur Umſtände machte; jetzt 
ſind ſie dieſer Mühe überhoben. Damit ſie jedoch ein 
Andenken an das äußere Gewand des Stammes haben, 


bleibt ihnen der mittlere, Gürtel und die Freude, den 


Stamm fammt der Rinde bezahlen zu müſſen. 
Einzelne murren darüber; aber es find unverſtändige 
Leute. Sie ſollten ſich vielmehr darüber freuen. Wie 
oft wird darüber geklagt, daß man den Leuten nur die 
Rinde gebe und den Kern für ſich behalte; hier iſt der 
Anfang zum Beſſern, denn man behält ſich bloß die 
Rinde und die Käufer erhalten den Kern. Ich würde 
mich ärgern, wenn dieſe Einrichtung auch anderwärts 
beſtaͤnde, weil ich dann gezwungen wäre, ſie aus mei⸗ 
ner Sammlung von „Vorzügen und Fortſchritten des 
Rieſengebirges “ zu ſtreichen. 


Aus der Provinz, 29. October. — Die 
Poertoermäßigung vom I. October hat bekanntlich als 
5 Anfang einer größern und durchgreifendern Herab⸗ 
1 Porto's im Allgenieinen, ſowohl was Briefe 

enen Sendungen betrifft, Freude erregt. Indeß 
gesprochen wap, ncht allein darüber ein Bedauern aus: 
von des bisher ha. die Briefbeförderung in die Nähe 
Nichts ſpürt, da 2828 Erleichterung wenig oder 
bezahlt werden muß, ſondachſten Entfernungen 1 Sgr. 


das Fortbeſtehen des Abtean sam beſonders hat man 
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Portoſatz als jenes rechtfertigen. a 0 
Forderung liegt in ſehr vielen 25 
ſondern in der Natur derſelden. So ſind 
zölle keinem Reiſenden gerade angenehm, = 

den Verkehr fördern; aber Jedermann wird A ſie 
Erhaltung guter Straßen nothwendig, ohne Murten 
eben. Aber drückend war die Abgabe der Pofticheine, 


welche forderte, dafür, daß man nicht mit der Port |; 
fuhr, für jede Meile pro Pferd 1 Sgr. in die Post. üb 


kaſſe zu zahlen. Man würde, war eine gewiſſe Summe 


zur Echaltung der Straßen, außer den bisherigen Wege⸗ H 


noch nöthig, ſie mit weniger Widerſtreben gege⸗ 
ben haben, wenn das Wegeg ed um einige Prozent er⸗ 
höht worden wäre. Der gegenwärtige Zuſtand iſt aller⸗ 
dings weit beſſer. Ein A hnliches findet mit dem Ab⸗ 


zollen, 


Er ſtellt die Frage: ob ich | Sprache gebracht worden if, 6 \ 
Rede fein kann. Ich ſage, ein hohes Brisfporto iſt 


eine 


tragegelde ſtatt. Es sind ſo viel Unannehmlichkeiten 


daß, wie vielfach es ſchon zur 


damit verbunden, a 
nicht oft genug davon die 
nicht ſo drückend und im Allgemeinen den Zweck des 
Briefverkehrs ftörend, als das Abtragegeld. Das hohe 
Briefporto läßt mich frei, das Abtragegeld legt mir einen 


widerwärtigen Zwang auf. Wenn mir das Porto nach 


einem Orte zu hoch iſt, ſo kann ich ungeſchrieden laſſen, 
oder, falls ich heut das Porto nicht habe, warten 
bis morgen oder übermorgen, oder ich kann den Brief 
auf einem andern Wege beſorgen. Kommt ein un⸗ 
freier Brief an, ſo kann ich ihn möglicher Weiſe zu⸗ 
rückgehen laſſen, falls ich mich nicht für verpflichtet 
halte, das Porto zu tragen. Das Abtragegeld ſteht 
aber gar nicht in der Gewalt des Briefempfängers. 
Und dennoch kann es auch Leute geben, und es giebt 
ihrer genug, denen der halbe Sgr. fehlt, oder die ihn 
nur mit Widerſtreben verausgaben, weil er bereits mehre 
andere Beſtimmungen hatte. Erſt geſtera war ich Zeuge 
eines ſolchen Falles, wo ein Familienvater den einzigen 
Sechſer, den er im Hauſe hatte und den er beſtimmt 
hatte, einem Kinde Papier zu eines Schulhefte zu 
kaufen, für einen Brief hingeden mußte, 
konnte er nicht anders. Wer wird auch einen Brief 
rückgängig machen wegen einem halben Sgr., ſo lange 
man nicht allgemein ſich fär eine ſolche Proteſtation 
erklärt! Vor wenigen Wochen ſah ich eine Wittwe. 
deren Wochengeld in wenigen Pfennigen beſtand, mit 
Schmerzen den Sechſer — für fie 25 pCt. ihres baaren 
Vermögens — dahingeben, um in den Beſitz eines 
Briefes von ihrem fernen Sohne zu kommen. Wie 
viel ſolcher Fälle mögen aber täglich vorkommen. 
Darum iſt es eine Pflicht der Preſſe, immer und wieder⸗ 
holentlich alle damit verbundenen Uebelſtände fo allge⸗ 
mein, als nur möglich, zur Sprache zu bringen und 
auch beſondere Fälle zu veröffentlichen, in denen es ſich 
namentlich als drückend für die Armen beweiſet. Das 
Abtragegeld hemmt aber auch den fhleunigen Abtrag der 
Briefe und führt häufig für den, welcher den Brief 
ſpät von der Poſt empfängt, empfindliche Nachtheile 
herbei. Denken wir uns beiſpielsweis eine Stadt von 
89000 Einwohnern; ihr Poſtamt hat Einen Brief⸗ 
träger. Wenn derſelbe auch fein Geſchäft fo ſchleunig 
als möglich beſorgt, ſo wird doch einer der letzte ſein 
müſſen, und dieſer wird den Prief ſchon ziemlich ſpät 
erhalten. Nun kommt es aber häufig vor, daß die 
Briefträger — und darüber könnten dieſelben recht aus⸗ 
führliche und gewiß für Aufhebung des Abtragegeldes 
allein ſchon ausreichende Mittheilungen machen — daß in 
manchem Hauſe, ehe der Sechſer herbeigeſchafft iſt, ſo 
lange aufgehalten werden, um leicht in der Zeit eine 
ganze Gaſſe zu beſorgen. Wo aber auch Geld im 
Haufe iſt, Hält das Hingeben, Wechſeln, Zurückgeben 
auf; und man kann, ohne ſich einer Uebertreidung 
ſchuldig zu machen, annehmen, daß ein Briefträger ohne 
Adtraggeld in der Hälfte der Zeit ſein Geſchäft beendet 
hat. Dieſe und andere Uebelſtände machen den Wunſch 
eben ſo lebendig als allgemein fühlbar, recht bald von 
dem Abtragegelde befreit zu werden. Da aber jeder 
erkannte, lebhaft gefühlte Uebelſtand halb überwunden 
iſt, ſo dürfen wir auch auf baldige Befreiung davon 


hoffen. 
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* + Brieg, 30. October. — Heute Morgen rückte 
zu großem Bedauern das von Glatz hergekommene Com⸗ 
mando wieder aus, nachdem das früher hier garniſoni⸗ 
rende Bataillon auf eine Zeitlang nach Reichenbach und 
dann nach Glatz gerückt war, ſo daß wir während des 
ganzen Sommers ohne militairiſchen Schutz waren. 
Wer die hieſigen Verhältniſſe des niederen Proletariats 
kennt, weiß, wie nothwendig dieſer Schutz auch außer 
dem Detachement für die königliche Strafanſtalt iſt. 
Hinſichtlich der durch Militair zu Gunſten der Stadt 
vermehrten Conſumtion aber iſt ausgerechnet worden, 
daß dieſe für ein Bataillon abſolut 50,000 Thaler 
jährlich betrage, wenngleich relativ vielleicht das Drei⸗ 
fache anzunehmen fein könnte. Dieſe Summe ſollte 
alſo der Stadt verloren gehen, da die Reichenbacher 
Gegend angeblich des militairiſchen Schutzes noch nöthi⸗ 
ger bedurfte, als Brieg. Indeß erfahren wir dieſen 
Mittag, das Bataillon werde zufolge einer Contreordre 
ſchon am Zten k. M. zu uns zurückkehren. — Die 
Liegnitzer werden es empfinden, welche Vortheile die 
Eiſenbahn bringt, rufen unſere Kaufleute aus. Wer 
baar und größere Quantitäten zu kaufen im Stande 
iſt, fährt nach Breslau! Das iſt eine vollkommen bes 
gründete Wahrnehmung. Wenn aber überhaupt ein 
nachtheiliger Einfluß der Eiſenbahnen auf den Gewerbs⸗ 
betrieb in den kleinern Städten, wie er noch aus frühes 
rer Zeit her beſteht, nicht abzuleugnen iſt, ſo klagen 
nabeſondere die biefigen Schnittwaarenhandlungen dar⸗ 
Dieſe werden nämlich noch von anderer Seite 
her benachtheiligt. Denn während jetzt die vermögende 
Hausfrau der größeren Auswahl wegen ihren Bedarf 
in ſolchen Artikeln in der Hauptſtadt kauft, wird der 
Abſat an die unteren Bütgerklaffen und Landleute durch 
das überhand nehmende Hauſiren von öſterreichiſchen 
Händlern ſehr beſchränkt. Dieſe Ausländer, die früher 


Dennoch 


in der 


nur auf den Jahrmärkten kattunene Tücher feil boten, 
hauſiten jetzt mit allen Arten baumwollener und halb? 
ſeidenee Schnittwaaren in fo großer Anzahl auf den 
Dörfern, daß der Landmann der Bequemlichkeit wegen 
ſeinen Bedarf lieber von ihnen, als von den K 

in der Stadt bezieht. Ja, auf manchen Dörfern ſollen 
ſie nach der Kirche ſogleich ihren Kram aufſchlagem, 
und befinden ſich dei dem Hauſirhandel überhaupt ſe 
wohl, daß ſie hierzu Fuhrwerk halten können. Die 
Kreiſe Ohlau, Brieg, Falkenberg und Oppeln werden 
von den ͤöſtreichiſchen Hauſirern, welche meiſt aus der 
Gegend hinter Neuſtadt herkommen, am meiſten be 
ſucht, weil ſie bei ihter Unkenntniß des Polniſchen ſich 
von Oberſchleſien her die deutſchen Landſtriche auſſuchen 
müſſen. Auf den Jahrmärkten zu Brieg z. B. 
mindeſtens immer vierzig Oeſterreicher. Den einheimiſchen 
Züchnern iſt nur ein ſehr beſchränktes Hauſiren 
leinener Waare geſtattet, und dieſe Ausländer üben 
uns ein empfindlich benachtheiltgendes Recht, was dei 
Preußen in Oeſterreich ſchwerlich zugeſtanden wird. Ge 
wöhnlich entziehen ſich jene Leute der dortigen Militait“ 
pflicht, indem fie ſich einige Jahre in preußiſch Schleſien 
aufbalten, und kehren dann mit dem erworbenen Geld 
in ihr Vaterland zurück. Nicht allein aber den Schnitt 
waarenhändlern entziehen fie den Exwerb, ſondern 

den Weinhändlern, da es bekannt iſt, daß fie viel eln“ 
geſchmuggelten Wein verkaufen. Möchte doch die hohe 
Regierung auf die ohnehin geſchmaͤlerte Nahru dit 
an Eiſendahnen liegenden kleineten Städte Wit 
nehmen, und den Verkehr dieſer Ausländer, der I 
einem wahren Raupenfraße an dem angegebenen 
werbszweige geworden iſt, in Schleſien beſchränken! 


Zu Schönau, bei Hebung des Thurm⸗Gebälkes, ge 
ſchah am 23. Oct. das Unglück, daß durch Sprengung 
eines Kloben der Maurermeiſter Urban aus Goldberz 
der Zimmermeiſter Schubert und der Mauretpolirer Am 
broſius 2 Stock hoch im Thurme herab auf das inner 
Gebälk herabgeſchleudert wurden. Urban iſt lede 
fährlich, Schubert hat mehrere Contuſſonen erhalten 1) 
der Polirer iſt an der Hand verletzt. 


= 


Bettelei. — Thierquälerei, 

Den zahlreichen Spatziergängern nach dem fi 
Scheidnig iſt es lange bekannt, daß fie auf dem Weh 
dorthin eine förmliche Bettler⸗Chaine paſſiren müflet 
Unbekannt dürfte ihnen ſein, daß keiner jener Be 
ſo arm, oder unterſtützungsleer, oder arbeitsunfähig 
um ohne Unverſchämtheit das Pollzel⸗Gebot übertreten 
und das Publikum beläſtigen zu müſſen. Beſon 
will ich auf das alte Weib, die an ſchönen Tagen mit 
einem Tjäheigen Mädchen etwa 50 Schritte vor dil 
Fürſtenbrücke als angeblich Blinde die Vorübergehenden 
auf die unverſchämteſte Weiſe anfällt. Dieſes Wa 
ſieht fo ſcharf, als irgend Einer; iſt dem Trunke im 
höchſten Grade ergeben und durchaus arbeitsſcheu. Sie 
war längere Zeit in den Caſematten, mußte aber ber 
Inſtitutsordnung gemäß endlich dort ausgetrieben werden. 
Darauf war fie quartierlos, aber täglich detrunken. 
ſoll an einen fungen Mann, einen Cattundrucker, ver; 
heirathet fein und eine Anzahl Kinder haben. Mang 
und Kinder wollen nichts von ihr wiſſen. Wald 
verſteht vortrefflich die Blinde zu fpiefen und empfängt 
in der Regel mehr Gaben, als die jüngere wirklich 
blinde Perſon, die ſich dicht an der Fürſtenbrücke ber; 
telnd befindet. — Eben fo hockt bei gutem Wetter an 
der Ecke des Kirchhofs in der kl. Scheidnigerſtraße en 
gefundes, arbeitsfähiges aber faules Weid und bettell 
Dieſes Weib trieb ihr Gewerde den ganzen Somme 
bis jetzt auf der neuen Taſchenſtraße am Graf Pol, 
ſchen Hauſe. Dort ſaß und ſitzt fie zur Zeit der er 
kunft und des Abgangs der Eiſenbahnzüge und beläſtt 
die Ankommenden und Abreiſenden. Adends wenn 
letzte Zug fort it, eilt fie mit ſchnellem Schritt an Je 
Kirchhofecke, um die don Scheidnig zurü 
Spagiergänger noch abzufangen und auf dieſe Wel 
ohne Mühe und Arbeit doppelt zu ernten. Ich glaubt. 
durch dieſe kleinen Bemerkungen das übermäkig well 
thätige Publikum aufmerkſam machen zu müſſen, 
öffentliche Straßenbettler faſt immer Unverſchämte, nic 
felten Taſchendiebe und Gauner ſind; und ſoll der 
zel hierdurch kein Vorwurf gemacht werden, da ich 
wie wenig Zeit den Gendarmen und Poliziſten 
Spagierengehen übrig bleibt, um dort den Unfug 
zuſuchen.— „Empörender iſt die Tierquäteret, De 
namentlich an der Roſenthaler und Hundsfelder Bel 
auf wahrhaft viehiſche Weiſe exrcutirt wird. Dort mm? 
nämlich Furten zum Sandholen aus der alten Ode, 
Dieſes Jahr ft durch die öfteren Hochwäſſer das Sand 
ufer hoch herauf erſoffen. Die Hürdlerknechte 
aber dis dicht ans Waſfer hinab, der Wagen 
Kae ſo weit als möglich hinunter 
en der Regel hoch beladen. Da ein 
Gi b namentlich naß wie dieſes Jahr. über 00 Kal 
die Neale ſchneiden ſchon beim Laden unter dieſer 

die Räder bis an die Axen in den wöſſerigen Sam 
„Haben mehrere Knechte zugleich geladen, fo ſpammen, 
Regel einander vor und die Sache geht 


| 
| 


„Ruten: der Geſeüſchaft den Herren Intereſſenten werabfolgs werden ſo 


ur 
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tächtigen Peitſcheuhieben ab. Iſt aber blos Einer da Dreiſplbi 
> a. 3 r ge Charade damer Actien 186 bis 187 pct. 
was faſt täglich namentlich an der Hundsfelder Brücke Hoch ehrt der Türke feine Erf’ und Dritte, 159 2 9 5 geſtern r 
vorkommt, fo haut dieſer erſt die armen Pferde fo lange] Wir rufen Gott ſelbſt mit der Zweiten an. ne 58 
um Augen, Ohren und andere zartere Theile, als die] Doch Könige meiſt nur nach Dichterſitte, geheben, doch war der Umſag Ar 143 bie 1437, pat. 
ey und der hät. Die Pferde ſtrengen! Und Leder nennt, wer's Ganze ratben kann. rap 909 5 einigen Tagen rng unf ge, 
an bis zum Platzen und werden dabei fortwährend G. R. t. mit 118 pCt. Brie e 118% gehoben, ſchloſſen j doch 


eburg⸗Lei 
— Be. lin⸗Frankfurt a. O. a 142½% e g . 


mit den Abfägen bis zum Bluten geſtoßen, an de“?n 
berftädter a 112% pEt. Br., find 


Bäumen fürchterlich geriffen mit einem Worte: ge⸗ 8 
b oh 0 . ge: 1 
ſchunden —; hilft dieſes Alles nichts, dann geht es mit Auflöfung der Charade in der geſtrigen Btg.: trachten, da faft niche darin Umgegangen. . 


den. Schouſelſilen drauf los, fo. lunge di pargel i Litt. A. a 1124, pGt 
ane screen Lit . PGL und LIEB. 400 
. 0 war nur geringer Verkehr. Rheiniſche A 76 55 10875 Fat, 


Iſt unter ſortwährendem fürchterlichen Fluchen Alles | —— 777 TI 
i ! h ö ! Düſſeldorf⸗Elberfelder à 02 pGt, erhalt j j 
ruinirt und die Zeit ganz, das Vieh halb todt geſchla⸗ Berliner Börſen⸗Bericht Ba eehreiburger bat ſich a 10 bie 108 beer Er 
gen, dann geſchieht, was ſogleich hätte geſchehen müſſen: vom 29. October. Zeuge eingeftellt, es finden ech aber keine Abgaben zu dieſen 
der Knecht ladet die Hälfte ab, führt die andere herauf Seit unferem legten Bericht hat ſich das Geſchäft in Bahn ourſen. Bon den prioritäts⸗Actien diefer Bahn, welche zeit 
an die Straße, läßt fie herabfalen, holt das Uebrige | Aftien ewas belebt und die Gourſe haben durchgängig einen der ſett offerirt waren, iſt deute zu ul pct. etwas ges 
nach und ladet das Obere dazu. Nun gehts, und wäre kleinen Aufſchwung genommen. Beſonders iſt die Börſe vom 1 worden. Der Handel in Staatspapieren liegt fort- 
bei Vernunft ſogleich gegangen. Während deſſen gehen fol K Vene + — — — — gran . 
2 " 2 2 2 2 hu 
die Kinder weinend vorüber; die Bauern fahren vorbei ur dorther eingegangene Verkauft. Ocbres die Courſe, be⸗ 
01 dem Ausruf: „Es giebt doch nichts Unbarmherzi⸗ ſonders N ee Sur wieber gr nahe Actien⸗Conurſe 
s ein ürdlerknecht“ und t i ; aber dennoch heute höher, als am 22ſten d. Köln: Mindener x 5 
ner a a e gr 40, Pn gaz ea elt Märtie BG e fen Ae n, nom SI Detoher, 
dleibt und wiederholt ſich fortwährend, wenn weiter e e e e e eee 1 mals eine kleine Bangen. e 
Nichts geſchieht, um dieſer Thierquälerei vorzubeugen. — heute Mehreres von 103% bis 104 pCt. gehandelt worden. Oberſchleſ. Lit. A. 4% p. C. 112 Br. Prior. 103 ½ Br. 
Ganz Gleiches ereignet ſich faſt täglich beim Ziegelabfah⸗ Der fortdauernde Begehr und der immer noch ſteigende Cours] Oberſchl. 1.18. B. 4% volleingez. p. G. 104% Gd. 4 
ten von der Kaiſerſchen und Studtſchen Ziegelei auf 3 e nch 33 e 8 ef ER 
den Lehm 80 Stu zu ätigen, rden von dem ito ito dito Priorit, 102 Br, 
ege. voller Löcher öſtlich der Hundsfelder Potsdam⸗Migdeburger Comité zwei hundert T i Rheiniſche 5% p. C. 7 
Straße. Da aber dort die Schuld an den Eigenthü⸗ Drioritäts.Achen fie jede ee Berlin ne Oben ge m. Sul. S0 104%, u. 57, bez. 
7CCCCCCCCcC%0%%%%/// Ä 
it die Sa w nſch⸗ 5 nen Ver⸗ 1 res d. uſ.⸗Sch. v. C. bez. u. 
chen he eh nn epo e enſch ſammlung dieſer Geſellſchaft über dieſen Punkt ge Poſi⸗ Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗ Sch. p. 80 101 Br. Zu 8 
. | tives beſchloſſen worden iſt, iſt freilich nur den Adepten ber | Wilhelmsbahn (Koſel⸗ Oderberg! Zuf.⸗Sch. p. C. 90 Gib. 
Fr. M kannt. So viel iſt jedoch gewiß, daß für die Berlin» Vote: Livorses Florenz p. C. 117 Gid. 
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Bekanntmachung. | 

Die von dem unterzeichneten Königlichen Kredit-Inſtitnte für Schleſten unterm 6. Februar 1839 auf das im 
Steinauer Kreiſe gelegene Gut Culmikau ausgeferligten vierprocentigen Pfandbriefe Litt. B., und zwar: 

No. 170 à 1000 Rthlr., a 

No. 1,354 bis incl. No. 1,358 à 500 Rthlr., 

No. 3,696 bis incl. No. 3,704 & 200 Rthlr., 

No. 6,640 bis incl. No. 6,656 A 100 Rthlr., 

No. 14,428 bis incl. No. 14,430 4 50 Rthlr., 

5 No. 22,348 bis incl. No. 22,353 4 25 Rthlr. d 5 
ir Fr Be Schuldner aufgekündigt worden und ſollen gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages einge⸗ 
anſcht werden. 1 

Den 88. 50 und 51 der Allerhöchſten Verorduung vom 8. Juni 1835 (Geſetzſammlung No. 1619) zufolge, 
werden daher die gegenwärtigen Inhaber der oben bezeichneten Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, die letzteren nebſt den 
dazu gehörigen laufenden Coupons Ser. II. No. 9 und 10, vom 1. Januar k. J. ab, in Breslau bei dem Handlungs⸗ 
hauſe Ruffer & Comp. zu präſentiren und in deren Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom nämlichen Betrage 


in Empfang zu nehmen. Berlin den 4. October 1844. ” 
FR \ . Königliches Kredit Inſtitut für Schlefien. 


; e Todes Anzeige. Theater⸗Nepertoire. 
x W ı l U e l m 8 B a 0 n. (Statt Befonderer Meldung.) 1 Freitag den Iſten November, neu einſtu⸗ 
Die Herren Aktionaire der Wilhelms⸗Bahn werden hierdurch aufgefordert, Heute Morgen nach 6 Uhr verſchied nach dirt: „Die Geſchwiſter.“ Schauſpiel in fünf 


die dritte Einzahlung von fün rocent langem Krankenlager an einem chroniſchen Aufzügen von Emanuel Leutner. 
120 8 u fünfzehn 8 1 den Nen: „Beliſar.“ Hersifche 


in der Zeit vom 1ten bis 2 Aſten Januar 1845, von 9 uhr Morgens bie 1 Uri? ; iebter Bru 
7 gens bis 1 uhr Lungenteiden unſer geliebt der und Schwa⸗ f 
ags in unſerm Bureau an den 1 Hrn. Nin zu leiſten. Zur Be- ger, Herrmann Henrich Sabar th, im eben Oper in 4 Aufzügen von Ur Frank. Muſik 
duemlichkeit der auswärtigen Herren Aktiongire kann dieſe Einzahlung bereits in der Zeil vollendeten alten Lebensjahre, tiefdetrauert ven Donizetti. Irene, Dem. Haller, dem 
r er: 5 — —— von 9 uhr Morgens bis 1 uhr 1 2 2 2 Bar 1 u 5 Stadttheater zu Königsberg, als Gaſt. 
erlin zu Händen des Hadſes M. Oppenheim's Söhne, in Breslau aber in derſelben ſſa den 29. October 191 —: ... EEE RETTEN 
Zeit zu Händen des Haufe Eichborn & Comp. geſchehen, Robert Heinzih Sabartb. Brücke in der Dafcheniieaße. 
ber Zablung kommen die Binfen der bereits eingezahften 30 Procent vom Löten Whereſe Auguste Goetſchke, Heute Freitag ben — BR er ie 
Juli d. J. ab mit 18 Sgr. für jeden Quittungsbogen in Anrechnung. geb. Sabarth. mittag 4 Uhr Be ung der Actionaire 
— — 8 läuft vom 15. Januar k. J. ab. f . eb geborne auf dem Fürſten ________ 
Einzahlung der rocent nicht innerhalb der fi ten Zeit, fo "Stüdenberg. andwirthſchaftliche Vere ; 
tteffen den fäumigen Zahler die im $16 desi@tatutes für biefen Fer kalen act Ernst Friedrich Gogtlokt, . ie) D n 
fen Die zur Abſtempelung einzureichenden Qulttungsbogen müſſen mit einem, von den Pra; * onnerſtag den 
tanten Unterſchriebenen VBerztichniß ihrer Nummern in aritmethiſcher Reihenfolge verfchen fein: 
— Diejenigen Herren Aktionaire, welche eine vollſtändige Einzablung auf ihre Aktien be: 
n tn gemacht haben oder jetzt zu leiſten geſonnen find, wollen, und zwar die Erſteren gegen 2 
a g der ihnen ertheilten Interimsquittungen, die n wit 2 Zinsfoupons nach jahrelangen 
usgefertigten Aktien dafür in Empfang nehmen. Für die unter dem 15. mai J. ge- geliebter wege 
Ühehenen: Vollzapiungen können 2 Rıhir. 15 Ggr., füt bie unter den 13. b erfolgten | Ranzlei- Inc 
agegen 1 Rihlr. 25 Sgr. Zinſen von da bis ecember d. J. an den an en 
drei Jahlungeſtellen in Empfang genommen werden, wofelbft auch —. Verlangen die Sta⸗ 


* t hi 5 
Dr. med. et bs. l4ten November d. J. Vormittag um 


Todes ⸗ Anzeige 10 Uhr. Der Vorſtand. 


4%½ Uhr entſchlief ſanft r  — 
S a ie guter, innigft|_ Pbilyarmonifches Concert 
der 


Königl. Stadtgerichts⸗ Freitag den Iſten November c. 
or Herr Johann Chriſtian im Saale des Königs Far Fi a 
Kraufe, 73 Jahr alt, zu Wünſchelburg. —— U—ꝛ—— 
Wer die hohen Vorzüge des Geiftes und Hiermit erlauben wir uns ergedenſt anzu⸗ 
Herzens des Verewigten kannte, wird unfern zeigen, daß wir hier in Breslau mit unſrer 
großen Schmerz zu würdigen wiſſe Sammlung ſelbſtſpielender Inſtrumente, wirt: 
Glatz den 30. October 184 4 . licher Automaten, todter, ſingender Eelibris 
Di angekommen ſind, dieſe Sammlung von heute 
ie Hinterbliebenen. an jeden Abend, Ohlanerſtraße im blauen 
HIFI ue zei 8 Ri 9 7 m Erklärung it um 
Mit tiefſter Beträb nis zeigen wir das geftern |]: „ 6 Bi E Abends. Entree 
Verlob un a erflgt 8 ian eder lang 0 25 Wer W en Ates ie 
98 g ige. erfolgte Da eden u ngften Toch⸗ mals Gr { ? ö 
Die beut a e Verbindunge An ehe- terchens Mariechen, Verwandten und Fteun: Renz S e e Nr. 80 zu has 
Schwägerin und Schweden anne 1. . often Deren n den ganz ergebenſt on. 8. Vliet und 34 lm — 
Feeepienber at Baie Rudolph Sanin * . 8 mich, ſtatt jeder be⸗ Weſſig den 31. 8 — e 
. 7 ; beehren fi n = I 9. 
diermit engebenl, e See ſich ſondern Meldung , a ne TodessAnjeige „Es ſollen die Schlittſchuhbahnen auf dem 
Das am 30ſten d. M. Nachmittag %, auf Stadtgraben: 


5 Sage a. 
u; 2 
Breslau den a1; W A048 a den Iten November 1844. 4 Uhr erfolgte Ableben unferer innig gelieb⸗ I) von der Obriſt⸗Lieutenant v. Hälſenſchen 


Weider den 18. October 1844. a 
Das Sekten der en. 
3 „Vice; es. 
Sennecke. Cecola. Doms. Klaprer. Mens. Schwarz. 
x Meyer, GeneralsSefretaix, 


— 


= ; enber ten Gattin und Mutter, Juliane geborn: Beſitzung bis an den Bär der Oder; 
Eleonore dete de ert ub Bg. im Kaser Franz Pfeiffer, zeigen Verwandten und Freun, 2) von der Sarchenbaftion dis zum Sgiweid⸗ 
e e Grenadier- Regiment. ben, Rat er W, ee e. danse Abe 
x“ - ebenſt an 
Verbind ungs⸗ Anzeige. Eduard Schluck werder, als Gatte. auf den 18ten November d. J. 
eut vollzogene rhelihe Verbindung Entbindungs⸗ Anzeige. Minna Schluckwerder, als Tochter. Vormittags 10 uhr 
Brestau den 31. October 1841. im rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anberaumten 


C6 ( | Termine auf drei Jahre verpachtet werden. 


felier- Bataillon 23ſten Infanterie-Regimente, rad, von tern Knaben, zeige ich Pachttuſtige werden dazu mit dem Bemerken 
Herrn Aebert v. Dob ſchäs, beehrt Id ee biet 1 7 mike 5 be Jirttag den 1. Nstember 1844 gteßts Aalbeltnenſtube cin leben werden knnen 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſo ſonderer Me Nachmitta g-Conctet der Stevermäck arhı ie 5 ngeſehen werden konnen. 
Meldung, dierdurch ergeben amgunelgen. 8 mung ergebenft an. W e märkiſchen Breskau den 26. October 1844. 
Schweidnitz den 30. Detober 1844. | reslau, den 31. October 1844. Myſitgeſeliſchaft. Anfang 4 Uhr. Entrée Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
g J. Scheder⸗ G. X. Baier, Kaufmann. à Perſen 8 Sg. f Reſidenzſtadt. 
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Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Wilh. Gottl. Korn in Breslau. 


Auction. . 
Am sten k. M. u. d. folg. Tag ſollen in 
No. 39 Albrechtsſtraße, die zum Nachlaß des 
Friseur Dominik gehörigen Mobilien, ber 
ehen in 
Uhren, Wäſche, Betten, Meubeln, Klei⸗ 
dungsſtücken, einem eiſernen Ofen, eine 
Partie Pfeifenköpfe von Maſer und Meer⸗ 


Büchern, 
öffentlich. verſteigert werden. - 
Breslau den 31. October 1844, 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Pferde- Auction. 
Ein Reitpferd, Schimmelwallach, engliſirt, 
kräftig, gut tragend und vollkommen militair⸗ 
fromm, auch zum Einſpänner ſich ſehr gut 
eignend, werde ich Veränderungshalber 
Montag den 4. Novbr. e., Mitt. 12 Uhr, 
auf dem Zwingerplatze meiſtbietend verkaufen. 
Breslau den 31. Oktober 1844. ; 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein Grundſtück in der Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt in Breslau, beſtehend aus einem erſi 
ſeit einigen Jahren ſolide erbauten, herrſchaft⸗ 
lichen Wohnhauſe, Stallungen, Remiſen, einem 
bedeutenden Garten mit 2 Glashäuſern, iſt 
aus freier Hand, unter vortheilhaften Zablungs⸗ 
bedingungen zu verkaufen. Das Fundament 


Ne 


— 


a Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau, ſo wie durch E. Rudolph in Landes. 
ſchaum mit Süberbeſchlag, Bildern und hut, H. N. Sello in Krotoſchin und C. G. Schon in Oſtrowo iſt zu haben: 


allgemeines Koch buch 
flür bürgerliche Haushaltungen, 
oder leicht verſtaͤndliche und genaue Anweiſung zum Kochen, Braten, 
Backen, Einmachen, Getraͤnkebereiten, Poͤckeln, Raͤuchern und andern 
für die buͤrgerliche Küche nothwendigen Zubereitungen. 

Mit einem nach den Jahreszeiten geordneten Kuchenzettel. 
Ein unentbehrliches Handbuch für angehende Hausfrauen, Köchinnen und alle die⸗ 
jenigen, welche ihre Speiſen wohlſchmeckend, geſund und wohlfeil ſelbſt her⸗ 
fielen wollen. 

Herausgegeben von einer erfahrenen Hausfrau. 

Dritte Auflage. Breslau, Verlag von Ed. Pelz. 

Preis 174 Sgr., in Pappe gebunden 20 Sgr. 

Dieſes Buch iſt früher unter dem Titel „Pfennig⸗Kochbuch“ ausgegeben worden und 


fand fortwährend fo günſtige Aufnahme, daß drei ſtarke Auflagen nolhig wurden, um den 
Nachfragen zu genügen. Dies zur ferneren Empfehlung! 


Bei Baſſe in Quedlinburg if er. 

ſchienen und bei Wilh. Gottl. Rorn in 
Breslau zu haben, fo wie durch E. Rus 
dolph in Landes hut, H. A. Sello in Kroto? 
ſchin und C. G. Schön in Oſtrowo zu 
beziehen: 


Dr. F. A. W. Netto’s Anweiſung zur 


Galvanoplaſtik. 
PEN Oder die Kunft, auf kaltem Wege aus 
| Kupferaufföfungen feſtes metalliſches Kupfet 
in Platten oder Formen, zu Copieen, 
Formen, Stereotypen, Facſimiles, Ab⸗ 
drücken oder Abgüſſen von Kupferdruck⸗ 
platten, Tuſchzeichnungen, Holzſchnitten, 
Schrift⸗Columnen, Noten, Münzen, Me⸗ 
daillen, Basreliefs, Büſten, Bildſäulen, 
Stempeln aller Art, Petſchaften, Siegeln, 
Thon⸗, Wachs: Gyps⸗ und Holzmodellen 
von Verzierungen u. dgl. auf leichte Weile, 
anzuwenden und Metalle kalt zu löthen 
und zu plattiren. Nach Spencer, Jar 
cobi und v. Kobell mitgetheilt, und 
mit eigenen Erweiterungen, Zuſätzen und 
Erläuterungen verſehen. gr. 8. geh. 
Preis 15 Sgr. 2 


EEE 


— — 


E. Ulbricht: Wunderbare 


des Stallgebäudes geſtattet das Aufſetzen von 
2 Stock, es iſt hinlänglicher Raum zur Er⸗ 
bauung eines Gebäudes nach dem Bedarf vor⸗ 
handen. Das b N 
bevollmächtigten Lieutenant v. d. Marwitz, 
Tauenzienſtraße Nr. 31 b, im Kometen, zwei 
Seropen ho 
ETLTETETETLT ET 
> 2 . 
Verfaufs:- Anzeige. 
28 SESNEASASAS 2E 
Ja Geüneiche, Inchen Nied. Jautſchdorf, Dr. Carl 
zwiſchen Oels und Feſtenberg gelegen, iſt 
der maſſive Ziegelofen und die Ziegelſcheuer 
von 114 Fuß Länge und 44 Fuß Breite zum 
Abbruch ſofert zu verkaufen. 
Nied. Täntſchdorf den 30. Octbr. 1844. 
von Roſenberg⸗Lipinski. 


Ein Gut, in einer romantiſchen Gebirgs⸗ 
gegend gelegen, zu welchem ein Kalkbruch fo 
wie ein engliſcher 1 ſteht un⸗ 
ter ſehr dortheilhaften edingungen zum 1 
Verkauf (der zu verpachten. Nähere Aus- allen Bachhandlungen zu haben. Berlin, 
kunft ertheif: „uf portofreie Briefe der De⸗ 
ſtillateur H. ger in Freiburg. 
eee 


Eine am hieſi zen Orte, auf einem ſehr gut 
elegenen Platze vollſt andig eingerichtete Sei⸗ 
enſiederei nebſt Wohnung, iſt unter ſoliden 
Bedingungen ſofort zu verpachten und das 
Nähere zu erfahren bei 

C. F. J Kuniſch, Kommiſſionair. 
Neiſſe, den 1. Novbr, 1844. 


Das Dom. Ruppers dorf bei Strehlen 
beabſichtigt 4 große vier⸗ und fünfjährige 


ben haben. 
Der Preis für jeden Band beträgt 1 


handlungen zu haben: 


Der 
mediziniſche Blutegel 


naturgeſchichtlicher, 


Zugochſen, ein ſtarkes ſechsjähriges Fuhrpferd ökonomiſcher Hinſicht 
und mehrere drei- und zweijährige Fohlen zu ne b ſt 
verkaufen. Kaufluſtige können die verkäuf⸗ A n we i ſu n g 


der 
Blutegel-Lortpklanzung 
Dr. A. AB. L. Scheel. 


Mit einer lithogr. Tafel. 
132 


lichen Thiere täglich Mittags 12 uhr in Au⸗ 
genſchein nehmen. 
g Eine fünfjährige Schimmel‘ 
ſtute, fehlerfrei und gut geritten, 
ſteht zum Verkauf: Schuhbrücke 
No. 77. Zu erfragen bei dem 
Haushälter. 
Zivei Wagenpferde und ein leichter Reife: 
wagen ſind billig zu kaufen; neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 4 b. im Gewolbe. 
Drei fehlerfreie junge Wagenpferde, polni⸗ 
ſcher Race, ſind zu verkaufen. Das Nähere 
in der Rothemühle am großen Wehr, bei den 
Herren Berger E Becker. 
Ein junger Wachtelhund 
iſt am Neumarkt Nr. 17, 2 St. hoch, billig angenommen hat. 
u verkaufen. eee e ee 
ei ee zu 4 Binfen En Bei Wilhelm Gottlieb Korn 
gut gegen ſichere Hypothek zu Weih⸗ in Bres i : 
nachten d. J. gefudt: durch Lene Wa in Breslau if = haben 
d Reufgeirape No. 24. Anleitung 
e 3 und Arrac⸗Offerte g zur zweckmaͤß gen 
Serie e 26 Wandel, e, Anwendung der Arzneimittel, 
4 15 Sgr.; feln a Champagner Flasche welche in die 
25 Car, ge r dec. * Pharmacopoea militaris 
einer Batavia⸗Krrac, d mum, . 3 . 
3 Arrac 4 e en à W Sgr.; Borussica 
ses et aufgenommen. find. 
Zum Gebrauche des unteraͤrztlichen 


Ofenſtänder mit Scha 


80 ngen in beſter Auswahl amd Perſonals 

1 2 „e 2 

2 Wich. Schmolz u. Comp der Koͤniglich Preußiſchen Armee 
Inhaber eigner Fabriken, 8 i Nie 


in Breslau, Ring Nro. 3. 


et, 


7 Königlich 
Moſchnikoff Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterlandi 
| ellſchaft für vaterlandiſche 
aus Aſtra ch an, Cultur wirklichem Mitgliede. 


Schupbrücke Nigg in Breslau, 
empfiehlt. a en enastommen, feine mitge⸗ 
bra un igen ne ih: 8 
roßkörnigem, enden, wenig geſalzuem 
acht aſtrachaniſchem Gapiar 
Elafe Beer Qualle; , RR: Sanlene 


Zum a is, 
Mittag und Abend det ergebenft ein 
eke Sah war 9, Ohle er Straße No. 28. 


Zweck und Inhalt dieſer Schrift er⸗ 
geben ſich aus dem Titel derſelben. Sie 
ſoll dem unterärztlichen Perſonal der 


Pharmacopoca aufgenommenen i⸗ 
mittel kennen lehren, ſie 1 
phyſiſchen Eigenſchaften, arzneilichen 
Wirkungen bekannt machen und fie ans 


Vom Iſten (October⸗) Hefte des dreizehnten Bandes an erſcheint in unſerm Verlage 
Nähere bei dem zum Abſchluß und it durch Wilh. Gottl. Korn in Breslau zu beziehen; 


Allgemeine 


Landwirthſchaftliche Monatſchrift, 


herausgegeben vom Haupt⸗Directorium der . 
und redigirt von dem General⸗Secretair derſelben, 


Königl. Preuß. Oekonomie⸗Commiſſtons⸗Rathe. 

Allmonatlich erſcheint ein Heft von 6-8 Bogen in der bisherigen Druckweiſe und Aus⸗ 
ſtattung. Drei Hefte bilden einen Band, jährlich erſcheinen alſo vier Bande. i 
darauf bedacht fein, durch regelmäßigen und pünktlichen Vertrieb der Zeitſchrift die gegen⸗ auf alle Metalle 
wärtigen Herren Abnehmer zufrieden zu ſtellen und auch diejenigen wieder zu gewinnen, die 3 
durch die bisherige Unregelmäßigkeit des Erſcheinens abgeſchreckt, ihr Abonnement aufgege⸗ 


Heftes wird der Preis für den ganzen Band berichtigt. Ausführliche Proſpekte ſind in 
Oktober 1844. 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in 
Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 


merkantiliſcher und 


über die zweckmäßigſte Einrichtung 


Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


S. gr. 8. Preis 15 Sgr. 


Als beſondere Empfehlung dieſer zweiten, ziehen: 
vollſtändig umgearbeiteten und vermehrten 
Auflage verdient erwähnt zu werden, daß Se. 
Excellenz der Herr wirkliche Geheime Staats⸗ 
Miniſter Eichhorn die Dedication derſelben 


Bey 
Preußiſchem Regimentsarzte, der Vorbereitungen und Aus ſichten 


Ord. 8vo. 319 Seiten. Preis 1 Rtl. te Nachrichten; 


Armee die in die Preußiſche Militair⸗ taſie über 


9 


Rechnenkünſte. 
Eine Sammlung auserleſener arithmeti⸗ 
ſcher Kunſtaufgaben, unter beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung drr Zauber⸗Quadrate, hin⸗ 
ſichts ihrer mechaniſchen Anfertigung, und 
des Dominoſpiels. Nebſt einem Anhange: 
Der Kartenleger; zur frohen geſelligen Un⸗ 

terhaltung fuͤr Jedermann. 8. geh. 
Preis 125 Sgr. 


Pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft 


Sprengel, 


Friedr. Stoltz: 89 Recepte zu 


Lacken und Firniſſen 


Leder, Pappe, Papier, 
Möbeln u. ſ. w. und die Ni 5 lt 
allen Farben verbinden laſſen, ſowie zu 
vorzüglich ſchönen Goldfirniſſen auf Sil⸗ 
ber und Meſſing, zu Kitten, im Feuer 
und Waſſer haltbar. Nebſt verſchiedenen 
Anweiſungen zur Bertitung von gutem 
Leim und Belehrungen über Gyps, Mars 
leiten, jene zweckmaͤßig in Krankheits? mor und Färbung deſſelben. Nach viel 
fallen anzuwenden. ihnen Erfahrungen bearbeitet. Zweite 


beim Gottlie Aufi. 8. geh. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in * geh. Preis 10 Sgr. 
Bei Wilh. Gottl. Korn in 


Breslau iſt erſchienen und in alen Buch: if ſo eben erschienen: 


Wir werden 


Kthir, 16 Sgr.; bei Ablieferung jedes erſten 


Veit 8 Comp. 


Breslau 


handlungen zu haben: | Schleſi 

L. Ph. von Richthofen, Hleſiſche 
—.— Preuß. 5 5 Pr 0 v inzi al lätter 
Handbuch für Landraͤthe, 1844. 
für Lokal-, Polizei⸗ u. Kommunal⸗ Zehntes Stück. October. 
Behörden und Beamte. Preis 5 Sgr. 1 


2te vermehrte und verbeſſerte . 
u h alt: 

Auflage. 1 3 d 5 2 

i - ) Zur Gefhichte des Zunftweſens in Schle⸗ 
gr. Bvo, 264 und VIII Seiten. fien zu . des Iten und zu Anfang 


| Preis: 1 Rthlr. 74 Sgr. 8 mit Prdunberzg, Von Dr. Ju- 


| Y ueber Forderung der Muſik in den wer 


i eint und ift teren Krei 
b . e, e ee le e ene e 
eber Leſezirkel und Bibliotheken fürd 
Der ‚erold, 8 Pa * 85 — “ 
Eine Wochenſchrift für Politik, Li. ) Wege ARafregein. 5 Die eg que 
teratur und Öffentliches Gerichts: ace en aner höhere‘ ange dhe 

er u 
verfahren. ſchleſiſchen Gutsbefiger — one 
Karl Wieder 3 1 5 7 3 — iger C= 
ederm . 45 * 

Subſcriptionspreis vierteljährlich 20 Sgr. 50 1 2 > — in Schuhen 
er 6) Ein freundlich Wort zur V. und 
Inhalt der erſten drei in einer wichtigen gelegenen — 
Nummern: Ne Paſtor Ed. Anders 1 


Gerichtszeitung: Einleitende Vorbemer- 7) Wünſche, Anfragen : 
kungen und Verstellung des offentlich⸗münd⸗ ) 57 — ande 3 3 
lichen Strafverfahrens nach rheiniſch⸗franzoſi⸗ tereſſe. provinzie 

ſchem Rechte im Allgemeinen (Aſſiſenhof zu) 8) Chronik, 

Mainz am 17. und 18. Juli 1844: 7 9) Getreide⸗Preiſe. 

auf Tödtung eines neugebornen Kindes; Zucht E 

potiyigerihe zu Mainz am 8 Mai 1844:| „IM Verlage von F. M. 
Thatlichkeiten, bei einer SP.ozeffion von einem 7 
dienſtthuenden Geiſtlichen verübt); Zeitungs warm N 
ſchau: Stimmen über den Vertrag mit Bel: es us 

gien; Leitende Artikel: ueber die Noth⸗ a en-Gallopp für Pfte. von F' 


Grosser, vorm 
Ohlauer Strasse No. 80, ist 


wendigkeit leitender Artikel fur die deutſche Tan Olbrich. Preis 5 Sgr. 
e Der Stader Zoll. Die Wah⸗ De 


f „Der Text For nr 7 A 
len in Würtemderg und die alte Oppoſition. nitatiskirche für die Predigt in der St. SM 


für die preußiz| frü che, Sonnabend den 2. 
ſchen Provinzial: Landtage (erter "Artike:) ; 9 udr, is Jeſaln 42, 5-8, 


3 75 ; Bermijch: Caro, Verwerkeſtr. No. . 
16 He beichten: Senken: Die Abe Rr 


b innin von Sig. Schott. Die Flie⸗ Daguerreot ie 
ae ein Gedicht. Priameln von S—. Portraits in Farben und a zu 2 b 
Ein Beſuch in der Villa des Fürſten von. Athir. Atelier: goldene Gans. 
Meite nid, auf dem Rennwege in Wien. Fan⸗ H. Bänebauer aus Wien. 
eit und Alter, von Y. H. Klemm Für PT. 
is. 


Les cours de ce semestre forment deux 


November 


— 


1 
Miscellen aus dem Gebiete der Lite⸗ 
n N alt d 2. 
1 e 2. Wee De ee classes separees, Tune de gramaire l’autr? 
Gewerbtreibender zu Leipzig am ten Gilde conversation. On Labonne f 1 The 
ber 1844. en Octo, ler par mois Oderstrasse, No, AD an pre- 
mier. H. Palis, 


